
Mittwoch, 9. Oktober 1907.
Erscheint jeden Mittwoch und Samstag. 

B ezugspre is :

Ntr Brasilien  halb,Shrlich....................................... 4 $000,
S n  « o .la n d  IShrllch...................................... 10 M a r , .

Abonnement« werden federzeit angenommen, endigen 
.dock, nur mit S-mest.richlub- -  B el direkten Be,tel. 
ungen. Zahlungen und Zuschriften adressiere m a n :

X ’ re d ic ç ü o  do  „ D e r  K o m p a s n “  
n . l i »  do C orre io  N r. S2 -  Preçs de R ep ub lle »  N r .  140 
0  C u r l t y b »  -  Eetedo do Perenä

Verantw ortlicher Redakteur: E m il Heins. Curityba — Staat Paraná — Brasilien.

6. Jahrgang. — Nr. 29.
Anzeigen werden in T u r l t y b a  bis D ienstag bez« 

F re itag  m ittag  angenommen in der Redaktion und b« 
Alfredo Hoffmann, Rua do Riachuelo N r. 34, 
außerhalb Luritybas von den Agenten de« Blatte«.

Anzeigenpreis:
D ie Petltzelle oder deren Raum . . . .  100 r«.
Mindestpreis einer A n z e ig e .................. 1$000

Deiwlederholter Veröffentlichung entsprechender Rabatt. 
Veröffentlichungen aus Verlangen die Zeile . 100 R». 
Redaktion und Trpedition: P ra ç a  da R e p u b lic a  149. 

C a ix a  do C o rre io  N r . 32.

Telephon-Anschluss : Nr. 188.

Agenten des „Nompatz":
B f lta n * .  -  P o n ta  G r o l f a :  Peter Schamber. -  P e l ia d o :  Jorge Dechandt -  T a f t r o :  Ewald Gaertner. -  

^ a ri a b m> a : Eerniano Probst'—3 m bl t ud a (Tuplm ) Jakob Brenner. - P r ud e n to po l M iguel R o t h . - G u a r a p u a v a :  
inrena SpttitKr. —  U n lã o  ba V lc t o t ia :  Hermann Tch erhoff. -  C a p a : , Lehrer ctatl SBell -  f f a m p o , o  I j n . n l . :
M ^ O e h  I à  -  R io  R .g r o  und P a ffa tre « : Jgna, Schelbauer. -  L u c e n a : Johann Reichhardt,
s i r t o  A iu l -  M arim ilian o .d . Osten. -  P a lm a «  P P .  Franziskaner. -  Rio Preto: Carlos Brey -  
rn P  Cnrillo Metbodlo. —  S ã o  J o ã o  do T r iu m p h s :  P . Ricolau S äu r. —  S . M a th e u s :  Iw a n  Ulbrlch. —
S ã o  3 o | é  dos P In h a e s :  P . M artin  W e b e r . -T a m p o  L a r g o :  Jakob Meister. -  P a r a n a g u á :  P P . Franziskaner. -  
l n ? , n i n a -  Tarlo« O  Skonberg. —  E u a r a tu b a :  T . Augusto Boegershau en. —  M a n d u r y :  Jakob Konrad.

«t aat  S -  S .  P a u l o :  O « a r  « u M ° f , (Mosteiro de S . Bento). P raça  de S .  Bento. -  <E,T a m p in a «  und
-r. » len - Antonio M ing, Kolonie Helvetia. -  R o e in h a :  Jakob Sprenger. -

S ta a t R io  de Janeiro . —  P e t r o p o l i« :  P P . Franziskaner. —  S ta a t B a h ia . —  B a h ia :  P P . Franziskaner. 
S ta a t Espirito S anto . —  S t a .  J z a b e l:  P . Rudolpho Kugelmeier— T i r o l  de S t a .  L e o p o ld in a :  P . Paulo G ru b « .

S ta a t S an ta  L a th a rin a . —  S ã o  B e n to :  F .  Fendrich f r . -  L e n ç o l:  Engelbert Stüber. — T a m p o  A le g re : Estevão 
Buschle. -  J o in v i l le :  P . Josê Cundrup. -  J a r a g u ã :  Franz Filcher. -  J ta fa h y :  Joseph Dittrich. -  L u i , A lo e « :  
Lehrer H . Burckhart. —  G a s p a r :  P P . Franziskaner. —  B lu m e n a u : P P . Franziskaner. —  S a l t o  (Blumenau): Carlos 
Krämer. —  In d a y a l :  Lehrer Heinrich Weber. — B ru s q u e :  P . Gabriel L u r. —  F lo r ia n o p o l i« :  Theodor Gründel
—  S .  J o s ê :  P P . Franziskaner. —  P a lh o ç a :  Joseph G r. Krebs. —  S a n t '  A m a ro  do T u b a tã o :  P P . Franziskaner. -  
S ã o  P e d ro  d 'A le a n t a r a :  Pedro I .  Klasen. —  S ta .  P h ilo m e n a :  Lehrer Schnitzler. —  T h e re s o p o li« : Pedro Schmitz. 
A n g e lin ,a :  José Jersch.— L a g u n a -AntonIosBrandl.— V a rg e m  do Tedro :A nton  Efsting. — S ã o  M o r t in h o  do T a p iv a r v .  
João Hoeper«. —  A rm a ze m  (Tapioary): Henrique Berkenbrock. —  G r a v a t a :  Jakob M a y . —  T u b a r ã o :  Her­
mann Siebett. —  B r a ç o  do N o r te  (Munizlplum Tubarão): P . Frederico Tombrock. —  S ã o  J o a q u im  da T o s ta  da  
S e r r a :  João  Jorge Dom. —  L a g e « :  P P . Franziskaner. —  T u r i ty b a n o « :  P P . Franziskaner. —  Tijucas: Francisco Eben 

S ta a t M in o s  G eräts. — (Estação  M a r ia n o  P ro c o p io :  Luiz D i l ly . - S t a a t  A m a z o n a s .-M a n ä o « :  Francisco Kulnig 
Deutschland: Lehrer B . Lange, Osternburg, Eschstr. 10, O ld e n b u r g  Im Herzogtum.

Mohammedanisches Heldentum.
In  dem Augenblick, da vor Casablanca europäische 

Geschütze gesprochen haben, wo am Horizont drohende 
Gewitterwolken eines „heiligen Krieges" der nordafri- 
konischen Mohammedaner sich auftürmen, sind die 
Aeußerungen von Kennern des Landes von besonde­
rer Schwerkraft und verdienen doppelte Beachtung. 
In  den fesselnden marokkanischen Stimmungsbildern, 
die Bensusan in einem englischen Blatte entrollt und 
deren unausgesprochene Warnungen durch die jüngsten 
Ereignisse unheimlich bekräftigt werden, wird mit ern­
sten Worten daraus hingewiesen, wie wenig man in 
Europa im allgemeinen die Psyche des nordafrikani­
schen Mohammedaners in den Kreis der Berechnun­
gen zieht. Zwischen Kämpfen, Unruhen und Räuberei- 
en aufgewachsen, von Kämpfen, Unruhen und Räube­
reien umwogt, ist die Todesfurcht etwas, was ihrem 
Wesen fern liegt. In  dem Strudel wechselvoller Le- 
bensereignisse kennen sie nur einen Pol. mit fanatischer 
Inbrunst halten sie ihn umfaßt: ihre Religion, der mo- 
hammedanische Fatalismus, der unerschütterliche Glaube, 
daß Allah die Lebenstage seiner Gläubigen vorherbe­
stimmt habe, und daß keines Menschen Macht es ver­
mag. den Tod aufzuhalten. Und dieser Glaube an die 
Unabhängigkeit des Fatums, des Kirnet, läßt sie dem 
Tod mit Ruhe ins Antlitz schauen, läßt sie unerschrok- 
ken den Gefahren entgegensehen, denn nur der, dem 
es Allah vorherbestimmt, wird darin umkommen. Der 
Brief, den Raisuli an den bekannten englischen Rei­
senden William Maxwell gerichtet hat, ist ein charak­
teristisches Beispiel für die Unerschütterlichst, mit dem 
selbst so tatkräftige, kühne und skrupelfreie Männer, 
wie Raisuli, ihrem Glauben anhangen. Fast ergreifend 
wirkt es, zu hören, wie dieser trotzige, siolze und ei­
genwillige Mann, der mit Selbstbewußtsein auf seine 
edlen Ahnen und deren Taten hinweist; dessen ganzes 
Leben ein ruheloser Protest gegen die willkürliche Re­
gierung seines Landes gewesen und der noch heute ei­
ne Macht bedeutet, im Gefängnis demütig sein Haupt 
beugt und sein Schicksal dem unerforschlichen Willen 
Allahs bereitwillig anheim gibt. Raisuli erzählt, wie 
Abdul Rahman ihn gefangen nahm, nach Mogador 
schleppte und ihn dort fünf lange Jahre in harter Ge­
fangenschaft schmachten ließ. „Ich beugte mein Haupt 
vor dem Willen Allahs, ich erhob meine Augen zu 
ihm und flehte zu dem Allbarmherzigen, meine Bitte 
zu erhören. Die Tage des Menschen sind gezählt, und 
selbst Ketten können ihn nicht auf ewig fesseln. Und 
der Allbarmherzige hörte meinen Hilferuf, er öffnete 
die Tür meines Gefängnisses und ich ging heim in 
mein Dorf." Und dieser Fatalismus ist allen moham­
medanischen Stämmen Nordafrikas zu eigen, er ver­
leiht ihnen etwas Gemeinsames und bindet sie alle, 
trotz Stammesfeindschaft und Nasseneigentümlichkeit, zu 
einer großen Nation. Im  Osten wie im Westen Nord­
afrikas ist dieses Gefühl gleich stark und der Gleich­
mut vor dem Tode verbindet sich mit einer stummen 
Kraft, körperliche Schmerzen, Wunden und Entbehrun­

gen zu tragen, mit einem Heldenmute, der Bewunde­
rung einflößt.

Der englische Captain T. C. S. Speedy, der jahre­
lang im östlichen Nordafrika gereist ist, erzählt einige 
Fälle, die ein schönes Licht werfen auf den Mut, die 
Willenskraft und den Heroismus, dessen die Araber 
fähig sind, wenn die Stunde es verlangt. Ein Stamm 
hatte einen anderen überfallen, überwältigt und Ka­
mele und Pferde entführt und der übermächtige Feind 
verfolgte die kleine Schar von Kriegern, mit denen der 
Scheik Mohammed Okrub entfloh. Auf erschöpften Tie­
ren war die Flucht so gut wie aussichtslos; sie muß­
ten, am Morgen würde der Feind sie einholen, und 
um die Reste seines Stammes vor Knechtschaft und 
Vernichtung zu retten, entschloß sich der Scheik zu ei- 
nem heldenmütigen Opfer. Eine schmale Felsschlucht 
war zu pasneren. Mohammed Okrub trieb seine Leute 
zur Eile rny die Nacht brach herein und er allein blieb 
zurück, mit seinem Leib den Paß gegen die Verfolger 
zu sperren. Kaum waren seine Leute in der engen 
Schlucht verschwunden, da ertönte der Hufschlag der 
nahenden Verfolger. Da cs schon dunkel war, konnten 
sie nicht sehen, daß Mohammed Olrub allein war, 
nur sein Kriegsruf lehrte sie, daß der Paß besetzt war. 
M it seinem Schilde wehrte Mohammed Okrub die 
Speere, die mit wilder Wucht auf ihn geschleudert wur- 
den. Bald war fein Schild durchlöchert, von Lanzen 
gespickt, er konnte ihn nicht mehr halten und so begann 
er, die Wurfgeschosse herauszuzerren. In  diesem Au­
genblick der Schutzlosigkeit traf ihn ein Speer in die 
Seite. Er wußte, daß er sterben mußte. _ M it kalter 
Ruhe nahm er zwei Lanzen, rammte sie mit der Spitze 
in die Erde und als Halt b e fe s tig te  er die Schäfte un­
ter seinen Armen in den Achselhöhlen; so konnte er 
aufrecht stehen bleiben und den Feinden noch als le­
bend erscheinen, als der Tod schon seiner Herr gewor­
den war. Nach zwei Stunden, als der Mond aufging, 
warf der Wind seinen Körper um. Zu spät mußten 
die wütenden Hadendoas erkennen, daß ein einziger 
Krieger sie so lange ausgehalten hatte, Mohammed 
Olrub, der nun kalt und bleich dalag. Sein Stamm 
aber ward gerettet.

In  einem anderen Falle war es wiederum den Ha- 
dendoas gelungen, den Beni Amers durch einen küh­
nen Streifzug ihre weidenden Herden zu entführen. 
Sofort hatten die Bestohlenen sich zur Verfolgung 
aufgemacht, aber sie erreichten die Feinde nicht mehr, 
ein plötzlich angeschwollener Fluß sicherte die Räuber 
vor der Rache, und nur einige hundert Meter von 
ihrem Eigentum getrennt mußten die wütenden Beni 
Amers ohnmächtig mit ansehen, wie ihre Herden mit 
aller Gemächlichkeit davon getrieben wurden. Scheik 
Hamid erkannte, daß alles verloren war und zornig 
rief er dem Scheik der Hadendoas zu: „Halle an, 
gib mir meine Rache. Wenn Du ein Mann bist, so 
bleibe stehen und laß uns einen Speerwurf wechseln." 
Scheik Musa ritt heran und rief: „Wie es Dich ver­
langt," und blieb dann ruhig wie eine Bildsäule ste­
hen. Um die Blutrache zu umgehen, wollte Hamid den 
Räuber nur verwunden; mit fürchterlicher Wucht schleu­

derte er seinen Speer und traf mit ihm Musa in den 
Oberschenkel. Die Spitze drang durch Fleisch und Seh­
nen bis in den Sattel und blieb stecken. Musa verzog 
keine Miene. „Salam", grüßte er höhnisch und ritt 
Im Galopp davon, ohne den Speer aus der Wunde 
zu ziehen. . . Und einen ähnlichen Fall von Verach­
tung des Schmerzes erzählt Captain Speedy von dem 
früheren Scheik der Beni Amer, Hamid Ajir, mit dem 
er selbst lange Zeit eng befreundet war. Durch einen Fall 
seines Pferdes erlitt Hamid A jir einen komplizierten Sehen- 
kelbruch. Drei Tage lang mußte man ihn schleppen, 
ehe das Lager wieder erreicht war. Als ein griechi­
scher Wundarzt, den man von .Kasjala herbeigerufen 
hatte, an sein Lager trat, war das Bein hochange- 
schwollen, die zerbrochenen Knochensplitter waren ins 
Fleisch gedrungen und der ganze Schenkel furchtbar 
entzündet. Vor der Untersuchung fragte der Wundarzt, 
wo der Hauptschmerz stecke. Und Hamid A jir lächelte 
verächtlich und meinte: „Ich kenne keinen Schmerz. 
Gewiß weiß nur die Kunst der Aerzte, so etwas zu 
entdecken" . . .

Ausland.
Deutschland.

S ch iffsu n g lü ck  a u f dem R h e in . —  W ie  deutschfeind­
liche A r t ik e l e n ts teh en . —  Z u r  S p io n a g e a f fä r e .

Ueber ein großes Schiffsunglück auf dem Rhein, 
das sich am 3. September ereignete, und dem acht 
Menschen zum Opfer sielen, wird der.Köln. Volksztg/ 
geschrieben: Der Schraubendampfer „Matthias Stin- 
nes I." fuhr bei Vollmerswerth mit zwei Schleppkäh­
nen bergauf. Ihm folgte unmittelbar der Schrauben» 
dampfet „Diana" gleichfalls mit zwei Schleppkähnen, 
von denen jedoch der eine in Düsseldorf vor Anker 
ging. Auf der Weiterfahrt, etwa 500 Meter vor der 
Grimlinghauser Fähre, beabsichtigte der Kapitän der 
„Diana" den Stinnesschen Dampfer zu überholen. 
Hierbei geriet die „Diana" mit der Backbordseite des 
Achterdecks vor den Bugsprit des zweiten von dem 
Stinnesschen Schraubendampfer geschleppten Kahnes, 
dessen Anker sich in die Schiffsverkleidung einhakte 
und infolge der raschen Vorwärtsbewegung die „Dia­
na" zum Kentern brachte. Die „Diana" sank fast au­
genblicklich, so daß sich die Besatzung des Schiffes nur 
mit knapper Not zu retten vermochte. Die Frau des 
Maschinisten Frank aus Koblenz und vier ihrer Kin­
der, die sich mit der Mutter in der Kajüte aufhielten, 
fanden den Tod in den Wellen. Desgleichen die Frau 
des Kapitäns Weißbarth und ihre zwei auf dem Schiff 
zu Besuch weilenden Nichten im Alter von sieben bis 
acht Jahren. Der Besitzer des Schiffes heißt Heide- 
rich und hat seinen Wohnsitz in Caub. Wie sich der 
verhängnisvolle Zusammenstoß zutrug, ist noch nicht 
ganz aufgeklärt. Nach den Aussagen der Besatzung 
der „Diana" soll das Steuer im kritischen Moment 
versagt haben. Von dem gesunkenen Schiffe ragt nur 
noch der Schornstein aus dem Wasser. Der Maschi­

nist schlief in seiner Kajüte, als die Katastrophe erfolg­
te. Er wurde von seiner Frau im letzten Augenblick mit 
der Aufforderung geweckt, nachzusehen, was geschehen 
sei. Er begab sich rasch an Bord. Oben angelangt, 
kenterte bereits das Schiff. Frank ist Vater von zehn 
Kindern. Drei Töchter im Alter von 18, 12 und 9 
Jahren und ein 7jähriger Sohn befanden sich mit auf 
dem Schiffe und mußten ihr Leben lassen. Die kleinen 
Nichten des Kapitäns, die mit dessen Frau das Grab 
in den Wellen fanden, stammen aus Köln und hei­
ßen Pfeifer. Der gesunkene Dampfer führte eine nach 
Mannheim bestimmte Kohlenladung mit sich. Nur 
nach vieler Mühe gelang es nach einigen Tagen den 
Tauchern, in die Kajüten des Dampfers einzudringen 
und die Leichen zu bergen.

— Wie deutschfeindliche Artikel entstehen, darüber 
wird jetzt eine amüsante Episode erzählt, deren Heldin 
die „Daily Mail" ist, die mit Recht als eins der deutsch­
feindlichsten Blätter in London gilt, gegen bereit Ten­
denz noch jüngst in England selbst scharfe Anklagen 
erhoben wurden. Aus Hamburg wird gemeldet:

Die als deutschfeindlich bekannte Londoner „Daily 
M ail" ließ sich aus Deutschland von ihren Korrespon­
denten allerlei Berichte über das moderne Deutschland 
senden, die in der ungehörigsten und unartigsten Weise 
Deutschland verunglimpften. Unter diesen Berichten war 
auch ein Brief aus Hamburg, der diese Stadt in pö­
belhaftester Weise angriff. Der Bericht war unterzeich­
net E. E. Baker-Hamburg. Diese Angriffe waren der 
englischen Kolonie in Hamburg sehr unangenehm. Der 
englische Generalkonsul in Hamburg, Sic William 
Ward, veröffentlichte eine energische Gegenerklärung; 
Mr. Bakers Angaben beruhten auf vollständiger Un­
kenntnis der Hamburger Zustände und würden von 
den Angehörigen der englischen Kolonie in Hamburg 
tief beklagt, weil sie ungerecht wären. Und nun kommt 
das Komische an dieser Sache. Der „Mister" E. E. 
Baker ist nämlich gar kein Herr, sondern ein kleines 
naseweises Schreibmaschinen-Fräulein, das in ganz un­
tergeordneter Stellung in einer Hamburger Schiffs- 
reederei beschäftigt war. Dies Fräulein Ethel Emilie 
Baker kam im Herbst vorigen Jahres nach Hamburg, 
versteht kaum etwas Deutsch, hat aber trotzdem die 
Keckheit, in dem erwähnten Bericht zu schreiben: „Wir, 
die wir das Land (Deutschland) und seine Sprache 
und das innere Leben des Volkes kennen usw.!" Wirk­
lich ergötzlich ist es, daß sich ein Blatt wie die „Daily 
M ail" über einen Platz wie Hamburg durch ein Schreib­
maschinen-Fräulein unterrichten läßt. Als die deutsche 
Schiffsreederei-Firma erkannt hatte, welche Klapper­
schlange sich als Schreibmaschinen-Fräulein dort ein­
genistet halte, wurde die junge schreibgewandte Dame 
schleunigst „beurlaubt" auf unabsehbare Zeit, und da 
sich auch das English Gooernesses Home, wo Fräulein 
Baker wohnte, verpflichtet fühlte, die junge Dame nicht 
länger in ihren Räumen zu behalten, so wird die 
Schreiberin des Hetzartikels wohl so schnell wie mög­
lich die unwirtlichen teutonischen Gefilde verlassen.

Man hat als Verfasser der deutschfeindlichen Artikel 
in der „Daily Mail" oft diese oder jene politische Per-

m Feuilleton. © hW» 

In  letzter Stunde.
Aus dem Französischen übersetzt von W . Tah l.

Eines Tages las man in den .Neuesten Nachrich­
ten': „Das Verbrechen der Nue du Val." Ein von 
seltener Kühnheit und Grausamkeit zeugendes Verbrechen 
hat die friedliche Bevölkerung unseres Städtchens, vor­
nehmlich die Bewohner der Nue du Val,: in Angst 
und Schrecken versetzt. In  der Nummer 25 dieser 
Straße liegt zwischen Hof und Garten ein kleines Häus­
chen, richtiger gesagt, ein Pavillon, den eine ältere Ren­
tiere, die Frau Witwe Áíeroux, seit langen Jahren be­
wohnte. Ihre Dienerschaft bestand aus. zwei braven, 
alten Leuten, ihrer Köchin Brigitte und einem gewis­
sen Dominique, der gleichzeitig die Tätigkeit eines Die­
ners, eines Kochs und eines Gärtners bei ihr ausübte. 
Die beiden Frauen schliefen in dem Pavillon, der 
Diener hatte seine Wohnung in einem der Nebenge­
bäude. Heute Morgen gegen drei Uhr wurde Domi­
nique durch ein heftiges Stöhnen geweckt, das aus der 
Behausung seiner Herrin zu kommen schien. Er erhob 
ßch hastig und ging halbangekleidet in den Hof hin­
unter. Ein neues Stöhnen bestätigte seine düsteren 
Ahnungen. Ohne länger zu zögern, zündete er eine 
Stallaterne an, stürzte nach dem Pavillon, dessen nach 
dem Hof führende Tür halb geöffnet stand, die ande­
re, mit dem Garten in Verbindung stehende war von 
innen verschlossen, drang in das Vestibül und wich vor 
dem gräßlichen Schauspiel, das sich seinen Blicken bot, 
entsetzt zurück. In  einer Blutlache lag röchelnd auf 
dem Boden die Köchin Brigitte, die die Energie ge­
habt. sich bis zu diesem Platze zu schleppen, um noch 
um Hilje zu rufen, und deren Klage bis zu ihm ge­
drungen war. Da er noch ein anderes Unglück fürchte­
te, eitle bet brave Bursche, von den Blutspuren ge­
leitet, dir die Stufen und das Geländer der Treppe 
bfspiitzt hatten, in den ersten Stock hinauf und. fand 
aus dem Absatz seine arme Herrin tot, bereits kalt, den

Körper tatsächlich von Messerstichen zerstückelt. Aus 
sein Geschrei kamen die Nachbarn herbeigelaufen und 
bemühten sich um die unglückliche Köchin, die ihre Wun­
den sicherlich nicht überleben wird und heute abend 
noch nicht zum Bewußtsein gekommen ist; überhaupt 
ist es zweifelhaft, ob sie Kraft genug haben würde, 
um irgend eine nützliche Auskunft zu erteilen.

Trotzdem ist die Justiz jetzt bereits über drei Punk­
te genau unterrichtet. Es liegt ein Raubmord vor, 
denn sämtliche Wertpapiere, deren Liste man leider nicht 
aufgefunden hat, sind verschwunden. Der Mörder, 
der eine ungewöhnliche Kraft besitzen muß, — man 
braucht nur einen Blick auf die Wunden der Opfer 
zu werfen, um sich davon zu überzeugen, — gehört 
nicht der Kategorie der berufsmäßigen Einbrecher an; 
gewisse Ungeschicklichkeiten, die der von Paris herbeigeru­
fene Kriminalkommissar sofort entdeckte, beweisen seine 
Unersahrenheit.

Schließlich hat man auch ernste Gründe, anzuneh­
men, daß der Verbrecher häufig im Hause verkehrt 
hat. Alan hat nicht die geringste Spur eines Einbru­
ches vorgefunden. Dabei hatten die beiden Frauen, die 
sehr mißtrauisch waren, die Gewohnheit, sich sorgfältig 
beim Einbruch der Nacht einzuschließen. Einem Unbe­
kannten hätten sie zu der vermutlich späten Stunde der 
Verbrechens, die die Obduktion noch näher ergeben 
wird, gewiß nicht geöffnet. Vielleicht werden die Pa­
piere der Madame Leroux interessante Angaben lie­
fern. W ir werden unsere Leser über die weitere Un­
tersuchung aus dem Laufenden halten und hoffen, 
ihnen bald die Verhaftung des Elenden mitteilen zu 
können, der zwei arme, wehrlose Frauen feig und 
grausam gemordet hat.

I I .
„ Is t alles bereit, Annette, war der Konditor schon da?"
„Ich erwarte nur noch den Herrn, um auszutragen."
„Es Ist gut, mein Kind, gehen Sie in die Küche, 

der Herr wird bald kommen."
Als das Dienstmädchen fort war, warf Madame 

Monnier einen befriedigten Blick auf den Tisch, den 
sie selbst bis aufs kleinste gedeckt und arrangiert hatte.

Nein, es fehlte nichts; vordem Kamin, in dem ein 
fröhliches Holzfeuer flammte, standen zwei staubige, 
sorgsam in Servietten eingewickelte Flaschen, die Hän­
gelampe warf ein trauliches Licht auf die blendend 
weiße Tischdecke; in der Mitte des Tisches stand in 
einer blauen Krislallvase ein prächtiges Bouquet, das 
das zarte Aroma seiner Blumen mit dem Duft der 
bescheidenen Behaglichkeit vermischte, der in dem klei­
nen Zimmer herrschte.

Die Herrin des Hauses hatte Ihre Galatoilette an­
gelegt, ein allerdings recht armseliges, schwarzes Sei­
denkleid, das wohl recht oft seine Form gewechselt 
hatte und an den Nähten schon recht abgeschabt aus­
sah, obwohl die alte Dame es mit edler Anmut trug.

Alt war Madame Monnier eigentlich nicht; sie 
zählte kaum 50 Jahre und war mehr vor der Zeit 
gealtert, wie alle Frauen, die das Unglück in die Schu­
le nimmt. Doch unter den weißen Haaren war der 
Gesichtsausdruck trotz der vorzeitigen Runzeln jung ge­
blieben, jung wie die Haltung, jung wie der zärtliche, 
sanfte Blick.ihrer blauen Augen, die wohl viel geweint 
haben mochten, und jung, wie das gütige Lächeln, dar 
auch in dieser Stunde ihre Züge verklärte. Ja, es 
war tatsächlich alles bereit, der „Herr" konnte kommen. 
Dieser „Herr" war der Sohn der Madame Monnier, 
ihr einziger Sohn Jacques, dessen Geburtstag sie heu­
te feiern wollte.

Die Monniers waren reich, sogar sehr reich gewe­
sen, und von diesem Reichtum zeugten noch einige 
Stücke ihres jetzt fast armseligen Mobilars, einige 
Familienerinnerungen, von denen man sich nicht zu 
trennen vermochte und die man aus dem Schiffbruch 
gerettet hatte.

Vor 15 Jahren stand Herr Monnier Vater an der 
Spitze der Kaufmannschaft des Ortes, als ein in den 
Annalen der Finanzwelt berüchtigt gebliebener Krach 
sein ganzes Vermögen verschlang. Außer seinem eige­
nen Vermögen ging bei diesem Unglück auch das sei­
ner Frau draus, denn die treue Gattin hatte keinen 
Augenblick gezögert, ihre Mitgift den Gläubigern zu 
überlassen. Alles war in den Abgrund versunken, 
alles — bis auf die Ehre.

Trotzdem hätte selbst dieses Opfer der Madame 
Monnier nicht ausgereicht, hätte sich nicht ein Mann 
gefunden, ein Mann von erprobter Treue und Red­
lichkeit, ein Jugendfreund des ruinierten Kaufmannes, 
der, obwohl er selbst nur ein mäßiges Vermögen be­
saß, die Gläubiger schließlich abgefunden hatte. Dank 
seinen Bemühungen war cs nicht zum Bankrott ge­
kommen.

Dieser Freund war ein Beamter von seltener Sitten­
strenge, der wegen der Schroffheit seiner Moralan­
schauung überall gefürchtet war, der Staatsanwalt 
Angltzs.

„Man darf den Menschen nie nach dem Schein 
beurteilen", sagt das Sprichwort, und Angltzs bewies 
die Richtigkeit dieses Satzes zur Genüge. Herr Monnier 
hatte seinen Ruin nicht überleben können; er war vor 
Kummer gestorben und hatte seine Frau mittellos mit 
ihrem fünfzehnjährigen Sohne zurückgelassen. Jacques 
befand sich damals noch im Gymnasium, doch die Not­
wendigkeit mußte ihn wohl zwingen, seine glänzend 
begonnenen Studien zu unterbrechen. Herr Anglös 
sorgte wieder in uneigennützigster Weise für die Fami­
lie seines Freundes; er unterstützte die Witwe, bezahlte 
die Pension des jungen Mannes, der sein Mündel 
war, bis zur Beendigung seiner Studien, leitete ihn 
bei der Wahl eines Berufes, in dem der junge Mann 
bald die Mittel fand, seinen eigenen Lebensunterhalt 
zu verdienen und seine Mutier unterstützen zu können, 
kurz und gut, seine Freundschaft bewährte sich jeden 
Augenblick aufs neue.

Jacques war ein sehr begabter Jüngling, fleißig, 
gebildet und arbeitsam, und da ihn sein Pate oben­
drein dem Chef des bedeutendsten Bankhauses der 
Stadt auf das wärmste empfohlen hatte, so vermochte sich 
Jacques in wenigen Jahren eine beneidenswerte Stel­
lung zu schaffen. Er führte mit seiner Mutter einen 
sehr bescheidenen, aber anständigen Haushalt und leg­
te sich im Laufe der Zeit von seinem Monatsgehalt 
ganz hübsche Summen zurück, die die Schulden des 
Vaters tilgen sollten. (Forschung folgt.)
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to» • 3 , n Vizewachtmeister vom 23. Feldartillerie. 
Ä "  i et s,™ bringenden Verdacht verhaftet, die 
h.t t e i l  ^  l  grhettngehaltenen Druckoorschriften für 
úusn^iilf ♦ f.etl  ^gehörigen einer fremden Macht 
au flie fe rt zu haben Zur selben Zeit, als der Vizewacht- 
meifter, Glrnstem ist sein Name, festgenommen wur-
bafteThermh" -dn sranzösischer Spion ver.
Haftet, der mit jenem tn Verbindung gestanden hat. Wenige 
-Lage darauf wurde in Herbestal der Schriftsteller 
Schiawara aus Solingen ebenfalls wegen Landesver- 

°»rhaf>et. und letzt ist als vierter im Bunde der 
Feldwebel Klein aus Metz wegen Spionage ins De- 
I.angnls gebracht worden. Zwischen allen vieren be- 
steht offenbar em bisher noch nicht völlig aufgelichtet 
Zusammenhang.JDer Hauptschuldige in der Spionage- 
affare scheint Schiawara zu sein. Schiawara war ftü- 
her Redakteur des amtlichen „Solinger Kreisblattes". 
Spater war er Druckereidirektor. Verleger und jetzt ist 
er Besitzer des Solinger Weltpanoramas. Er erfreute 
sich eines gewissen Ansehens. Bei der Hausdurchsu- 
chung in ferner Wohnung wurden Briefe gefunden, 
die zum Teil von dem Vizewachtmeister Girnstein 
lammen. Schiawara machte in letzter Zeit weite, ko t- 

spienge Reisen, unter ihnen mehrere Abstecher nach 
Paris. Auch durch seine Ausgaben fiel er auf. Für 
feinen Verrat soll er monatlich 4000 Mark erhalten 
haben. Festgestellt wurde auch, daß in allerletzter Zeit 
noch Mllltärpersonen in seiner Wohnung verkehrten, 
die wahrscheinlich alle in die Affäre verwickelt sind. 
Von Kriminalbeamten wurde Schiawara schon länge- 
re Zeit ständig bewacht, von der Behörde aber bis zu 
seiner Verhaftung in Sicherheit gewiegt. Einige Tage 
vor seiner Verhaftung wurden ihm noch Legitimations- 
Papiere und Tribünenkarten zur Kaiserparade in Mün­
ster zugestellt.

Großbritannien.
Der E x od u s  von  S t r ä f l i n g e n .

Am 2. Sept. wurden in London und in den Haupt- 
städten Englands Tausende von Sträflingen aus den 
Gefängnissen entlassen. Es trat nämlich die neue Ver- 
fugung des Homesecretary in Kraft, daß allen Sträf- 
lingen, die zu mehr als einem Monat verurteilt wor­
den waren, im Falle guter Führung im Gefängnisse 
ein Sechstel ihrer Strafe zu erlasst sei. 3n London 
allein kommen über tausend Sträflinge in Betracht. 
2m ganzen kommen von den 200 000 Sträflingen, die 
in England und Wales jährlich verurteilt werden, 
86 000 unter_ die neue Verfügung. Die Entlassung 
erfolgt nicht für alle an demselben Tage, sondern ist 
auf die Woche verteilt worden. 3n London dürften 
täglich 220 Gefangene in Freiheit gesetzt werden. Die 
Freigelassenen sollen besonders auf den Eisenbahnstationen 
und in den dichtbevölkerten Strotzen Londons von 
der Polizei beobachtet werden. Die neue Verfügung 
hat übrigens auf die schwersten Verbrechen, wie bei­
spielsweise Mordversuch und Raub, verbunden mit Ge­
walttaten, keinen Bezug.

Rußland.
D e r  Z a r  in P e t e r s b u r g .

Zn Gegenwart des Kaisers, der Kaiserin, der Kö­
nigin von Griechenland, der Großfürsten und Groß­
fürstinnen, der Minister und des diplomatischen Korps 
fand in Petersburg die feierliche Einweihung der zum 
Gedächtnis an Kaiser Alexander I I  , an der Stelle, 
wo er seinen Tod fand, errichteten Kirche zur Aufer­
stehung Christi statt. Der Metropolit Antonius voll- 
zog den Weiheakt. Sämtliche Truppenteile von Pe­
tersburg und Umgebung hatten Abordnungen entsandt. 
Der Kaiser und die Kaiserin waren von Peterhof per 
Schiff eingetroffen; am Newaquai und über das Mars­
feld hinweg waren Truppen aufgestellt. Trotz der 
polizeilichen Absperrungen waren Tausende erschienen, 
um den Kaiser zu begrüßen, der seit der Eröffnung 
der ersten Äeichsduma zum ersten Male wieder Pe­
tersburg besuchte. Nach der kirchlichen Feier nahmen 
der Kaiser, der die Uniform des Preobraschenskijchen 
Leibregiments trug, und die Kaiserin einen Vorbei­
marsch der Truppen ab. Die Volksmajsen brachen in 
stürmische Hurrarufe aus. 2m 3nnern der Kirche ist 
an der Stelle, wo der Kaiser Alexander I I .  ermordet 
wurde, der betreffende Teil der Straße im alten Zu­
stande erhalten und von einem Tempel mit schwar­
zen Eranitsäulen überdeckt worden. Rach der Feier 
besuchten die Majestäten die Gräber Alexanders I I .  und 
Alexanders I I I .  in der Peter Pauls-Kathedrale und 
lehrten dann zu Schiff nach Peterhof zurück.

D e ?  K o m p c r h .

Inland.
Staat Paraná.

C uritybq . Herr Dr. João Candido ist in den letzten 
Tagen voriger Woche von Lopa nach hier gekommen. 
Am Montag reiste er nach Lapa zurück.

— Das 14. Kavallerieregiment sucht Reitpferde zu 
kaufen. Dieselben müssen wenigstens 1,70 m hoch, da­
zu zahm und fehlerlos und vier bis neun Jahre alt sein.

— Die Rua Ebaro Pereira soll vom Gymnasium 
an bis zur Rua 15 de Novembro makadamisiert wer­
den. Das dazu nötige Material soll von einem Grund­
stücke genommen werden, das die Munizipalkammer 
an der Rua Floriane Peixoto zu kaufen gedenkt.

— Der Munizipalpräfell, Hr. Nomarto Martins, 
hat verordnet, daß ihm sofort die durch ansteckende 
Krankheiten verursachten Todesfälle mitgeteilt werden, 
damit die betreffenden Gebäude desinfiziert und ge­
tüncht werden. 3n dem Hause des Dr. Affonso Ca­
margo, wo jüngst zwei Personen an Tuberkulose star­
ben, wurde am Freitag eine gründliche Desinfektion 
vorgenommen.

— Die Matto-Grosso-Straße ist bereits bis in die Ra­
he von Campo Mourão vollendet. Die fertiggestellte 
Strecke beträgt 63 Kilometer.

— Von Florianopolis kommt die telegraphische Mel­
dung, daß der Dampfer „Sanlos" 23 Stunden zu 
seiner Reise von Paranaguá nach Florianopolis ge­
braucht hat und dort mit, vollständig unbrauchbar ge­
worbenen Kesseln eingelaufen ist.

— Die Polizei macht an allen Ecken und Enden 
unserer Stadt Jagd auf die Verkäufer von Bicho- 
Billelten. 3n diesen Tagen wurden wieder vier in 
dieser Beziehung straffällige Personen verhaftet. Nach 
längerer Schonzeit scheint jetzt wieder die Jagdzeit auf

4 Bicho-Leule eingetreten zu sein. Das edle Wild wird

schon recht scheu. Ein Teil desselben hat das gefähr-
.Jagdgebiet verlassen und unserer Stadt den Rücken 

gelehrt, ein anderer Teil verbirgt sich vor den cifri- 
gen Jägern. 1

— Der Verkehr zwischen Porto da União und 
Palmas, der eine Zeitlang unterbrochen war, weil die 
■Balpa auf dem Rio Jangada vom Strome fort­
gerissen worden war, ist wiederhergestellt. Die Regie- 
rung hat eine neue Balça bauen lassen, die in diesen 
Tagen fertiggestellt wurde.

— Vor einigen Tagen sind in der Nähe von An- 
tonma verschiedene Stück Vieh von einem Lastzüge 
überfahren und getötet worden.

3n der Gegend von Palmas herrschte vor eini­
gen Tagen starker Frost, der den Landleuten großen 
Schaden verursachte.

— Die Sterblichkeitsziffer betrug in vergangener 
Woche in Cnrityba 15, die Geburtsziffer 30.

— Das Ministerium des Aeußern machte dem Vi- 
zepräsidenten unseres Staates die Mitteilung, daß laut 
einem Berichte des brasilianischen Konsuls in Jaffa 
die türkische Regierung jeden Reisenden, der die Tür- 
kei besucht, mit einer Strafe von 10 Franken belegt, 
wenn sein Reisepaß nicht vom türkischen Konsulat ‘in 
Rio oder einer anderen Stadt unterzeichnet ist.

— Herr Professor José Cupertino, der Vertreter 
der „Garantia da Amazônia" in unserem Staate, be­
suchte uns und zeigte uns Photographien der zahlrei­
chen Gebäude, welche diese Gesellschaft in Belém be­
sitzt. Eine Straße der Stadt, in welcher die „Garan­
tia" besonders viele Gebäude ihr eigen nennt, ist nach 
ihr benannt worden.

— Gestern morgen sind gegen 800 Soldaten aller 
drei Truppengattungen aus der hiesigen Garnison 
nach São José dos Pinhaes aufgebrochen, wo in 
diesen Tagen die Manöver stattfinden.

— 3n Pilarsinho wurde am Sonntag abend Adol­
ph o Schneid von dem bekannten Raufbold Dura Pa- 
dilha überfallen und durch einen Messerstich am Arm 
verwundet.

— Am Sonntag fand im Theater Hauer eine 
Versammlung der Wähler der Oppositionspartei statt. 
Die Sitzung wurde präsidiert durch Herrn Dr. Clan- 
bino dos Santos. Unter anderem wurden die Kom­
missionen für die Wahlarbeiten, ihre Direktion und 
Fiskalisation für die verschiedenen Distrikte der Stadt 
ernannt. Eine ähnliche Versammlung von feiten der 
Regierungspartei wurde am Montag in den Nedak- 
tionsräumen der „A  Republica" abgehalten.

— Die Mitglieder der Sociedade Amparo ás Fa- 
Famílias werden ersucht, wegen Ablebens der D. 
Asteria Maria S. Philomena Cordeira bis zum 20. 
ds. 2$ zu entrichten.

— Aus dem Hause des Herrn Francisco Bayer, 
wohnhaft In der Rua Montevideo, verschwanden vor 
kurzem auf unerklärliche Weise verschiedene silberne 
Wertgegenstände. Der Verdacht, die Sachen entwendet 
zu haben, lenkte sich auf ein Dienstmädchen, das kurz 
vorher entlassen worden war. Die Polizei hielt gestern 
Haussuchung in der Wohnung des Mädchens und 
fand in einem Koffer verschiedene der gestohlenen Ob­
jekte. Die Diebin wurde in Hast genommen.

— Die Munizipalkammer von Araucarta protestier­
te gegen die Vermessungen, die zwecks Anfertigung einer 
Karte vom Munizip Curityba vorgenommen werden, 
da ein großes Stück von Araucaria mitvermefsen sei.

Konflikt. Am Sonntag abend gegen 10 Uhr kam 
es in dem bekannten Lokale? „ Salão Ehlers" in der 
Rua Motto Grosso wieder einmal zu Radauszenen. 
Obwohl dort Tanzvergnügen polizeilich verboten sind, 
hatten sich am genannten Abend zahlreiche untergärige 
Elemente in dem Lokale eingefunden. Tanz und Schnaps 
machten bald die Köpfe heiß, und die Bande geriet 
in heftigen Streit. AIs Polizisten erschienen, wurden 
auch diese angegriffen. Erst nachdem die Türe gesprengt 
war, verschwanden die Ruhestörer durch die Hintertüre.

Kolonisation. Wie es heißt, werben schon in kur­
zem 1200 Smmigranlen österreichischer Nationalität von 
Europa abreisen, um sich in unserem Staate niederzu­
lassen. Am vergangenen Samstag begaben sich die 
Herren Dr. Francisco Gutierrez Beltrão, Sekretär der 
öffentlichen Arbeiten, Coronel Theophilo Soares, D i­
rektor des Ansiedlungswesens, Julio Pernetta, Sekre­
tär der Kolonisationsabteilung und der 3ngenteur Pt- 
menlel nach der Station Bariguy, um die Einrichtun­
gen zu besichtigen, die zur vorläufigen Aufnahme der 
Immigranten dienen sollen. Die für die Besiedelung 
mit Einwanderern bestimmten Ländereien in der Ge­
gend von Prubentopolis sind bereits in Linien einge­
teilt, von denen die erste Linha Dr. João Candido, 
die zweite Linha Dr. Beltrão und die dritte Linha 
Consul Okecki heißt. Der Bau der Häuser für die 
neuen Kolonisten schreitet unter der Leitung des Ko­
loniedirektors Herrn João Lech rüstig vorwärts. Aus 
allem ist ersichtlich, daß diesmal nicht, wie es so häu­
fig geschehen ist, nur auf dem Papiere kolonisiert wer­
ben soll. — Ein neueres Telegramm aus Rio teilt 
mit, daß dort 2102 freiwillige Einwanderer einge­
troffen sind. Der größte Teil derselben besteht aus 
Portugiesen, die sich allem Anscheine nach in Mittel­
brasilien niederlassen wollen. Ein kleinerer Teil setzt 
sich aus 3talienern und Oesterreichern zusammen, die 
sich nach unserem Staate begeben wollen. Die Bun­
desregierung wird ihnen freie Passage gewähren.

Zn  einer Messeraffäre kam es am Freitag nach­
mittag in der Nähe des Pulverturmes bei Agua Verde. 
Der Soldat des 13. Kavallerieregimentes Manoel da 
Silva traf dort unvermutet mit dem 3taliener Bapti- 
fta Gabarda zusammen. Beide waren seit langem ver­
feindet und gerieten deshalb bald in einen Wortwech­
sel. der seinen Abschluß darin fand, daß der Soldat 
sein Messer zog und feinen Gegner mit drei Stichen 
zu Boden streckte. Vorübergehende Personen fanden 
bald den Schwerverwundeten und schafften ihn mit 
Hülfe ver Polizei ins Hospital. Es ist zweifelhaft, ob 
er mit dem Leben davonkommt. Der Messerheld, der 
nach vollbrachter Tat entwichen war, wurde bald durch 
eine Soldatenpatrouille eingefangen.

Saneai»,ento. Bezüglich der Wasserleitung?- und 
Kloakenanlagen in unserer Stadt telegraphierte kürzlich 
der Korrespondent des Jornal doBrazil" in hiesiger 
Stadt an sein Blatt, die Regierung von Paraná sei 
laut einem Gerücht nicht gewillt, den Vorschlag des 
Hauses Nathan in São Paulo anzunehmen, da ihr 
die Forderung des genannten Hauses, die Wassersteuer 
auf einen Zeitraum von 10 Jahren einzuziehen, zu 
hoch sei. 3n Rio ist man der Ansicht, daß unserem 
Staate ein günstigeres Anerbieten als das des Hauses 
Nathan nicht gemacht werden wird. Der 2ngenieur 
Ferreira Ramos, Vertreter des Hauses Nathan, wird

sich, einer weiteren Meldung iu fW ’ ^ 'm n D tJ o ä o  
fer „Jupiter" einschiffen um M  ™lÄ , ä ung ju 
Candido über die Fertigstellung der W ss

folgendesindverständigen. _  , .
Ausfuhr. 3m Monat September 

Produkte über Paranaguá exportiert wo 9;r n0§o78 
20185 Pinienbohlen im Werte von 32.o30buc»
25183 Pinienbretter , ■■ ^  : -~~

1236 Bund Kistenbretter 
45 Bund Besenstiele 

1718 Pinienblöcke
59 Pinien-u.3mbuiabalken 

581 Piniensparren
3 Kisten Leim 

197 Bund Faßdauben 
25 Faß Talg 
10 Faß Eier 

159 Bund Maisstroh 
1624 Sack Bohnen 
119 stiften Schmalz 
554 Körbe Speck 
302 Faß Schweinefleisch 

5500 Cachos Bananen 
35 Faß Roggenmehl 
72Pipas Branntwein
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3688000 

' 19:9288000 
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, 15:9128000 

13:5408000 
1:1008000 

4758000 
, 2:1008000 
136:1578584 

E in W ort über Lebensversicherungen. Die 
Notwendigkeit der Lebensversicherung macht |ich m 
allen Allerslagen fühlbar. Zahlreiche Gefahren umge­
ben die Menschheit, und die tägliche Erfahrung lehrt 
uns, daß weder eine blühende Jugend, noch der starr­
ste Körperbau noch eine wetterfeste Gesundheit uns cot 
einem jähen Unglückssall. vor einer unvorhergesehenen 
tödlichen Krankheit schützen kann. Die moderne Zeit 
hat nun eine Einrichtung geschaffen, die zwar nicht das 
Leben selbst vor den ihm drohenden Gefahren schützen 
kann, wohl aber die bange Sorge um das Wohl der 
Familienangehörigen zu verbannen vermag durch die 
Todesfallverjicherung, durch Sterbe-, Witwen- und Wai­
sen fassen, oder aber unser Alter sorglos gestaltet durch 
sogenannte Erlebungsversicherung, bei der die Versiche­
rungssumme beim Erleben eines gewissen Alters aus­
bezahlt wird. Dieser Vorteile wird einer teilhastig ent­
weder durch eine einmalige oder durch wiederkehrende 
Prämienzahlungen; letztere sind dann entweder lebens­
längliche, oder sie hören nach einer gewissen Reihe von 
Jahren auf. Aus diesen kurzen Andeutungen ist zu 
ersehen, daß die Lebensversicherung eine überaus hohe 
prioatwirtschaftliche, volkswirtschaftliche und soziale Be­
deutung hat durch die von ihr gewährte Möglich­
keit der Fürsorge für die eigene Person wie für die 
Familie.

Preflbanditen. Daß ein großer Teil der i t a ­
l ienischen Zeitungen gewissenlos lügt, verleumdet 
und mit Behagen im tiefsten Schlamme wühlt — 
wohlverstanden: in künstlich aufgehäuftem Schmutz, 
ist eine längst bekannte Tatsache. Die massenhaften 
Skandalgeschichten italienischer Herkunft beweisen das 
klar genug. Aber auch weltliche Dinge, die anerkannt 
gut sind, werden von derselben Presse in frechster Wei­
se in den Schmutz gezerrt, ja sogar — man sollte es 
kaum für möglich halten, die Kruppschen Kanonen. 
Leitartikel auf Leitartikel folgte da vor kurzem, in denen 
alles Schändliche, was man sich nur denken kann, ge­
gen die Kruppschen Kanonen gelogen wird. Nach die­
sen famosen Darstellungen wären dieselben keinen Deut 
mehr wert als hölzerne Kanonen, mit denen Knaben 
spielen. Da nun aber trotzdem die italienische Regie­
rung weiteres Material von Krupp bezieht, ist man 
seitens jener verlogenen Presse so weit gegangen, die 
italienischen Offiziere, die für weitere Benutzung Krupp­
scher Kanonen eingetreten sind — und das haben ehr­
licher Weise alle maßgebenden Offiziere getan — als 
unehrlich, als „bestochen" hinzustellen. — „Bestochen" 
sind in Wirklichkeit jene Preßbanditen, und zwar durch 
französische Konkurrenten Krupps, — das ist durch- 
aus kein Geheimnis. Auch bezüglich der massenhaften 
Skandalgeschichten dürfte französische Bestechung einen 
Hauptfaktor abgeben. Car tel est notre plaisir.

Aus Papagaios Novos erhielten wir von den 
Herren Johann Jakob Steele, David Rein, Johan­
nes Eurich, Heinrich Markgraf und Konrad Horst 
(letzterer in der sogenannten Villinha dos Papagaios 
Novos wohnhaft) verschiedene Proben sehr schöner da­
selbst fabrizierter Farinha de Mandioca. Dazu wird 
uns folgendes mitgeteilt: Schon feit mehr als 6 Jah­
ren präparieren wir Bewohner der Deutsch-Russen-Ko- 
loitie Papagaios Novos Mandiocmehl (Farinha); 
wir haben uns nicht gescheut, mit der Einrichtung mo­
derner Farinha-Mühlen große Ausgaben zu machen, 
um dem Handel eine gute Ware darbieten zu können, 
welche vor der von auswärts bezogenen Farinha gro­
ße Vorzüge besitzt. Obwohl dieses uns nun gelungen 
ist und wir das veraltete System längst verlassen ha­
ben, sind unsere Anstrengungen bis dato noch nicht 
durch entsprechenden Absatz belohnt worden, weil die 
3mporteure gewohnheitsgemäß ihre Farinha von Rio 
Grande do Sul beziehen. W ir appellieren daher an 
den Handel und das konsumierende Publikum von 
Curityba, sich durch einen Versuch von der Güte un­
serer Farinha zu überzeugen. Da dieselbe nicht, wie 
das bei der Rio Grandenser vielfach der Fall ist 
durch Auswaschen ihres Stärkemehles beraubt wurde' 
so zweifeln wir nicht, daß ein Versuch unserm Pro­
dukte bleibende stunden verschaffen wird.

Die Herren Heinrich Bauer, Johann Jakob Steele 
und David Nein haben in den letzten Monaten mehr 
als 1000 Aiquciren Farinha fertiggestellt; der Ge- 
sami-Stock auf der Kolonie dürfte ca. 2000 Algueiren 
betragen; es können also umfangreiche Bestellungen 
erledigt werden. Zur Lieferung von Papagaios Novos 
(bet Palmeira) nach Curityba braucht nicht einmal die 
Bahn benutzt zu werden; denn eine ganze Reihe von 
Fuhrwerken vermittelt den Frachtverkehr mit der Staats- 
Hauptstadt in rascher und zuverlässiger Weise 

Sämtliche in dieser Korrespondenz genannte Herren 
nehmen Bestellungen auf Farinha de Mandioca ent- 
gegen. Die eingangs erwähnten Proben können in der 
Redaktion des „Kompaß" besichtigt werden.

Tibngy. 3n der Gegend von 3mbahusinho 10 
Leguas von Tibagy entfernt, gerieten verschiedene 3n- 
bioiouen kürzlich in Streit, der bald in Tätlichkeiten 
ausartete. Ein gewisser João Françador wurde dabei 
durch eine Kugel an der Schläfe verwundet Der TS 
ter Manoel Olegarlo ist flüchtig. ^

— Bei Gelegenheit eines Festes In 3mbú brockn«. 
Pedro Claudino dem João Garcez aus einem nlcktl. 
gen Grunde einen Riesserstich bei und suchte dann 
wie es in jenen Gegenden gewöhnlich nach deralelck,-» 
Heldentaten geschieht, das Weite. J pichen

S taa t S anta Eatharina.

S  W  h-b-n w iid  und m „Z m ,  udndnch,

ben l° L  q-tmubsl, nahe bet der BarraVelha. sch..,, 
d i^ m u  äs  FranciscoBaplista drei Kindern

s ie b e n  doch starben alle drei kurz nach 
£  während die Mutter sich wohl befindet. ^

« ln ,nenn»- Um den Transport des (Eifenbahnm,
J S i " » T S to M ?  bl- Mum'nnu lc h » ,  Q

eiligen zu können, w ird  die Eisenbahngesell,chaj, 
nächst einen Schleppdampfer und zwet größere 
aus Deutschland kommen lassen.
Q -  Herr Liüz Presser, derzu Beginn dieses 
,mecks Propaganda für die Gründung einer Molk«., 
die hiesigen Kolonien bereiste, ist nach fast Halbjahr 
qer Abwesenheit wieder hier eingetroffen. Genannter 
Herr hat vom Staatskongreß nicht geringe Verguß 
gungen erhalten und beabsichtigt nunmehr, das gepianle 
Unternehmen in die Wege zu leiten.

Brusqne. Herr Carlos Renaux hat kürzlich für 
seine Spinnerei eine Turbine im Werte von 13 (£Ín, 
tos erworben. Die Turbine genügt zur Bedienung 
aller Maschinen der Fabrik. Da nun das nötig? 
Wasser fehlt, so beabsichtigt Herr Renaux. das 2ßa-, 
fer verschiedener Wasserfälle zu sammeln, um [„ ^  
erforderliche Kraft zu gewinnen D,e Ausführung  
dieses Planes verlangt große Arbeiten, unter anbeten, 
muß ein Berg durchstochen werden.

~  Das Hochwasser des vergangenen Monats hg, 
hier auch manchen Schaden veruisacht. Ein gewisser 
Franz Otto verlor dadurch ein Pferd, während den, 
Kolonisten Schlintwein 50 behauene Baumstämme 
weggeschwemmt wurden, die für das Hospital in Am . 
buja bestimmt waren.

_  Am 17. Sept. bekam die Witwe Katharina 
Krieger auf einem Spaziergange plötzlich einen Schlaa, 
ajifall, infolgedessen sie besinnungslos niederstürzte. 3n 
ihre Wohnung gebracht, verschied die Unglückliche schon 
am folgenden Tage. Die Verstorbene stand im 74. 
Lebensjahre und erfreute sich allgemeiner Achtung.

Bnttdeshmlptstadt.
Vom 1. November an wird hier unter dem Namen 

„Diario da 3mprenfa" ein weiteres Tageblatt erscheinen.
— In  Moxambomba explodierte eine Lokotnoiioe 

der Estrada de Ferro Central do Brasil. Drei Bahn- 
angestellte wurden bei dem Unglücke verwundet.

— Die Kommission für die nächstjährige National, 
ausstellung setzt sich zusammen aus Mitgliedern bet
Associação do Muzeu Commercial, des Centro In-
dustrial, der Sociedade de Agricultura, des Lloyd Bra­
sileiro, aus den Direktoren der medizinischen und Han- 
dels-Akademie und aus Mitgliedern verschiedener an­
derer Vereine und 3njtitute. Das Gelände, auf bem 
die Ausstellung stattfindet, hat einen Flächenraum non 
28000 Quadratmeter. Ant 4. ds. hielten der Bun­
despräsident, der Verkehrsminister und der Munizipal- 
präfekt eine Beratung ob bezüglich der Ausstellung
und der zu treffenden Maßnahmen.

— Der brasilianische Lloyd hat eine neue Schiffs- 
Iinte eingerichtet, nämlich von Rio nach Buenos Ayres 
und Montevideo. Die Dampfer laufen unterwegs 
nur den Hafen von Paranaguá an.

— Drei Offiziere und 50 Matrosen des deutschen 
Schulschiffes .Moltke' wohnten in der Benediktinerkirche 
einer Messe bei. Nach derselben folgten sie einer freund­
lichen Einladung des Obern des Benediktinerktosteks, 
der ihnen ein Frühstück offerierte.

>3

1 n Letzte Nachrichten. 1
 ► S «fl  ’

Berlin. Das „Tageblatt" schreibt, daß der Staats­
sekretär des Aeußern, von Tschirschky und Bögendoifs, 
binnen kurzem um seine Entlassung einkommen werde.

— Der Sitz des Generalkommandos der deutschen 
Marine wurde von stiel nach Wilhelmshaven verlegt.

— Fürst Bülow hat gegen den 3ournaIiften 23ranö 
wegen Verleumdung einen Prozeß angestrengt. 3m 
Hause dieses Journalisten sind Dokumente beschlog' 
nahmt worden, die beweisen, daß die von Brand gegen 
Bülow geschriebenen Artikel von hohen Staatsbeam­
ten inspiriert waren.

— 3n stiel wurden drei Unterseeboote vom Stapel 
gelassen.

— Während das Luftschiff des Grafen Zeppelin 
am 29. v. M . einen Aufstieg machte, brach in einet 
Hohe von 200 Meter die Schraube und der Sallon 
stürzte in den Bodensee. Sofort eilte ein Dampfer her-

und nahm Herrn Zeppelin an Bord; auch das 
Luftschiff konnte gerettet werden.

Snmburß. 3n diesem Hasen schifften sich 200 jun­
ge Arbeiterinnen ein. um nach den deutschen Kolo- 
men m Zentralafrika zu reisen und dort als Dienst­
mädchen oder Landarbeiterinnen Beschäftigung zu su­
chen. Die Koloniaigesellschast befürwortet diese Aus- 
m u Í T 9. m,b hoff'- daß sich diese Mädchen spät"

m E -  -."G iraten werden, die nach Ablauf ih- 
&  m y friIa 3U bleiben gedenken. 

T f S ;  Julian Aetna befindet sich in 
n S ? Ä  “n r  9ro&e Lavamassen aus. Die Ae- 
volkerung befindet sich |n nicht geringer Aufregung.

^iunugno|o, ge chtedene wen,U V - "  

ie m  6, P xü°n ^°ä)sen. die sich bekanntlich vor tu- 
ü ,p r l£ , nf 0nw tt bem italienischen Musiklehrer Tast ' 
l . u t i  ! ! 1 bat sich mit diesem in Florenz nieder- 

Hof gibt sich alle erdenkliche

r "dienlichen Mullueyrer
gelassen T)fr r l i S  mil bieiem in 3 loren3 '

M W ?  Ä »
a u s ~ b ^ S ,? ^ t ^ U5"x - drückte den 2Bu«W 
?iqiäbt L ?  i l  S tl' n- welche aus Anlaß seines M  
icn bam hi?riCitCtIi ibiIäums veranstaltet Sueben, m 4  
christlichen L u '  b'° Werke der Religion und de- 
und die in « ?  n 3U fördern und neu zu beleben 
t o a f t l í r ® ; 3lÂ 5 . ber Völker unter sich f « » " b

im'^Au1tmg?derd?"'-behauptet. Charles Wiener, 
reift, solle die Abkck!li"r^'^" Regierung B raM " . 
fchen Brasilien S  e ines  H a n d e ls ve rtrag es  z

-  Der Zu "Nb Frankreich in die Wege leiten- 
-»  3n Mont,nn beging Selbstmord. ;, 

nen stirebenrm r , vn0) verübte» ruchlose Hände 
« " c h e n ra u b , in d e m  sie a lle  W ertgegenstän de f»rl
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schleppten. Glücklkcherwcise 'g e la n g  'e s  der P o liz e i , e i­
n en  der R au bg ese llen  festzunehm en.

H a a g .  D a s  P ro je k t betre ffend  d a s  obligatorische 
Schiedsgericht ist an g e n o m m e n  w ord en .

L o n d o n .  D ie  „ F in a n c ia l  N e w s "  veröffentlicht einen  
langen  A rtikel, in  welchem gesagt w ird , d aß  die A u s -  
länd er in B ra s ilie n  sich ü b e r die B e h a n d lu n g  beklag­
ten, die ihnen die b rasilianische R e g ie ru n g  zu teil w er- 
den lasse. D ie  R e g ie ru n g  lasse den A u s lä n d e r n  keine 
Gerechtigkeit w id e rfah ren  u n d  es sei ganz u nn ü tz , sich 
mit der R e g ie ru n g  in  V e rh a n d lu n g e n  einzulassen, w eil 
doch von  v o rn h e re in  feststünde, datz die S a c h e  der 
A u s lä n d e r  un te rliegen  w erde.

—  D e r  marokkanische R e b e ll R a is u li  h a t die B e d in ­
g u n g en  fü r  die F re ilassu ng  d es K a id  M a c  L e a n , der 
sich in seiner G efangenschaft befindet, a n g en o m m en .

J o h a n n e s b u r g .  ( T r a n s v a a l . )  D ie  chinesischen K u l is  
em pörten  sich, so datz die I n te r v e n t io n  der P o liz e i 
no tw end ig  w urd e . D iese machte v on  der S ch u tzw affe  
G ebrauch  u n d  v erw u n d e te  1 5  C hinesen.

P e t e r s b u r g .  H icrselbst w u rd e n  In letzter Z e it  zah l­
reiche M o rd e  v erü b t, ohne datz m an  deren  U rh e b e r 
a u s f in d ig  machen konnte, b is  e s  endlich der P o liz e i ge­
la n g , Licht in  die S a c h e  zu b rin gen . S i e  entdeckte n ä m ­
lich, datz D r . O lg an iko ff, C hef e ine r politisch -revo lu tio ­
n ä re n  V e re in ig u n g , der m oralische U rh eb er dieser M o r ­
de sei, die a u f  sein A nstiften  v erü b t w u rd e n . D t \ D I
ganikosf w urd e  g efangen  genom m en  u n d  zu acht I a h -  

n»rtirh>iit A l§  jedoch d k l U tltitS -
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ren  Z w a n g s a rb e it  verurte ilt, 
spruch verlesen w a r  u n d  die G e n d a rm e n  sich anschickten, 
den V eru rte ilten  abzu fü hren , w a r  dieser verschw unden , 
u n d  alle  N achforschungen nach dem  A u fe n th a lte  dessel­
ben w a re n  b is  jetzt vergeblich.

—  D e r  R e v o lu tio n ä r  V erteg o ff  e rm o rd ete  den  G e ­
n era l K arak orosf. M e h re re  G e n d a rm e n  v erfo lg ten  den  
M ö rd e r .  A ls  e iner d er G e n d a rm e n  sich V e r te ­
g off näherte , u m  ihn  zu e rg re ifen , w endete  dieser sich 
um  u n d  streckte seinen V e rfo lg e r  durch e inen  R ev o lv e r-  
schutz n ieder. E h e  d a n n  die ü b r ig e n  G e n d a rm e n  sich 
v o n  der augenblicklichen Ü b e r ra s c h u n g  e rh o lt h atten , 
w a r  d er D o p p e lm ö rd e r entw ichen.

M a d r i d .  A u s  dieser S t a d t  w u rd e n  verschiedene 
französische S o z ia lis te n  ausgew iesen .

_ —  M a n  spricht v o n  e ine r R eise d es  spanischen K ö ­
n ig s p a a re s  nach W ie n , die noch in  diesem M o n a t  e r ­
folgen soll.

A l g i e r .  N a h e  bei d er O a se  T a g h i t  ü b e rfie len  die 
E ing ebo ren en  eine K a ra w a n e ,  w ob ei sie m ehrere  P e r ­
sonen töteten u n d  v e rw u n d e te n .

M e l i l l a .  H ie r  tra fe n  M e ld u n g e n  ein, datz die re ­
bellischen S tä m m e  den  T ru p p e n  d es  S u l t a n s  A b d  el 
Aziz eine bedeutende N ie d e rla g e  beibrach ten, 2 0 9  G e ­
fangene  m achten u n d  eine grotze M e n g e  W a ffe n  u n d  
M u n it io n  e ro berten . W ie  ein  a n d e re s  T e leg ram m  
meldet, d au e rte  der K a m p f  zwischen den  T ru p p e n  d es 
S u l t a n s  u n d  d enen  d es P rä te n d e n te n  u n g e fä h r  sechs 
S tu n d e n .  3 8  G e fa n g e n e n  schnitt m a n  die K öp fe  ab.

T o k io . D ie  K a ise rin  M u ls u ,  die hochbelagte M u t te r  
d es  M ik a d o  M u tju h i to ,  ist gestorben. G a n z  J a p a n  be­
fin d e t sich w egen  dieses S te rb e s a l le s  in  T ra u e r .

_ H o n g - K o n g .  I n f o lg e  e iner grotzen F e u e rsb ru n s t ,  
die in d er S t a d t  F u  tschu a u sb ra ch , kam es in  einem  
P e tro le u m -L a g e r  zu e iner fu rch tb aren  E rp lo s io n . D e r  
m aterie lle  S c h ad e n  w ird  a u f  v ier M ill io n e n  D o l la r  
geschätzt. E s  g ab  H u n d e r te  v o n  T o te n  u n d  V e rw u n ­
deten.

N e w  P o rk .  Z u  E h re n  d es  M in is te rs  d e s  A eutzern , 
E lih u  R o o t, der v o r ein igen  T a g e n  in  M exiko  e in tra f , 
w erden  daselbst zahlreiche Festlichkeiten v erans ta lte t. A u f  
der nordam erikanischen G esandtschaft g ab  E lih u  R o o t  
den höchsten R e g ie ru n g sb e a m le n  ein  B a n k e tt.

H a v a n a .  A u f  K u b a  w ird  eine R e v o lu tio n  befürch­
tet. M a n  m ein t, datz, f a l ls  die R e v o lu tio n  ausbrech en  
sollte, die A n n e x io n  der I n s e l  von  seiten d er  V e re in ig ­
ten S t a a te n  sicher erfo lgen  w erde.

_ B u e n o s  A y r e s .  D ie  R e v o lu tio n ä re  in  der P r o ­
vinz C o rrie n le s  h ab en  verschiedene O rtschaften  besetzt. 
A m  4. d. M .  sind N e g ie ru n g s tru p p e n  u n te r  dem  K o m ­
m an do  d es G e n e ra ls  O r te g a s  nach C o rr ie n le s  ab g e ­
gangen , um  die A ufständischen  a u s  den O rtschaften  
P a s o  de lo s  L ib rc - ,  M e rc e d e s , C u ru z ü  u n d  C u a tü  
zu vertreiben. D e r  B u n d c s p rä j id e n l  A lc o r la  em p fah l 
dem K o m m an d a n te n , jeden  K a m p f w om öglich  zu v e r­
m eiden u n d  die rev o lu tio n ä re n  B a n d e n  ohne B l u t ­
vergießen  zu zerstreuen.

—  D ie  S t a d t  C o rrie n le s  ist v o n  den  T ru p p e n  d es 
G e n e ra ls  O r te g a s  m ilitärisch besetzt w o rd en . U eber die 
ganze P ro v in z  C o rrie n te s  w u rd e  d er  B e la a e ru n a s r u -  
stand  v erh än g t.

— . 3 n  der N ä h e  der S t a d t  C haco  g riffe n  die R e ­
v o lu tio n ä re  einen  E isenb ahn zug  a n  u n d  zw a n g en  den 
Z u g fü h re r ,  sie in  den Z u g  au fzu n eh m en , a ls  jedoch die 
A a l e n  g ru p p e n  heranrückten, m utzten die A u fs tä n d i­
schen fliehen. 3 n  2 t a t i  w u rd en  die T e leg rap h e n d rä h te  
durchgeschnitten. S .  T h o m ô  is to o n  R e b e llen  um zingelt.

—  D ie  R e v o lu tio n  in  C o rrie n te s  n im m t zu. D ie  
A ufständischen m arschieren a u f  die H a u p ts ta d t u n d  a n ­
dere von  den B u n d e s tr u p p e n  besetzte O r te  lo s . B e i  
der V illa  S a l a d a s  kam es zum  K am p fe , w obei e s  4 0  
D ote gab, u n te r  d enen  sich d re i O ffiz ie re  befinden. D ie

w urde von  den A ufständ ischen  besetzt. D ie  in 
der N ä h e  von U ru g u a y a n a  gelegenen  O rtschaften  v e r ­
teidigen sich gegen die R e v o lu tio n ä re  m it A u s n a h m e  
von P a s o  L ib res , d a s  b ere its  g en om m en  w u rd e . A uch 
M o n te  C aseros soll sich den  R e v o lu tio n ä re n  ergeben
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billiger — empfiehl t
Rua 7 de Se tembro 117;

M a .r  iV iiU nnv , 
Telephon 319.

"M
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J e d e n  M i t t w o c h  u n d  H o i i i m b e m l

frisches Sauerkraut
L u d w ig  C arl E g g  (Theatro Hauer), Telephon 53.

r.sSCti'HS’Ukt

Handw.-Unterst,-Verein,
Den H erren  Tischlern (nur Mitgliedern) hier­

mit zur Kenntnis, dass folgende Möbel zur 
K onkurrenz ausgeschrieben sind: Ein halbes 
Dutzend Tische, fünf Dutzend Stühle, zwei 
und ein halbes Dutzend Bänke mit Rücken­
lehne — alles von Pinhoholz. Weitere Aus­
kunft erteil t h ierüber  H err  Antonio Bedene 
(Präsident); bei demselben müssen die P ro ­
postas bis zum 3. November mittags , abge ­
geben sein.

Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend, den 19. Oktober,

grosser Ball
im Salon Hauer.
I .  A . M e r  S c h r i f t f ü h r e r .

Todesanzeige und Danksagung.
Schmerzgebeugt machen wir allen 

F reunden  und Verwandten die t r a u ­
rige Mitteilung, dass am 3. d. M. n ach ­
mittags 3 U hr unsere inniggeliebte 
Mutter, Schwieger-, Gross- und Ur- 
grossmuttor

Emma Osternack,
geb. AVegncv

im Alter von 7 7  Jah ren  und 9  Mona­
ten nach kurzem K ranken lager  sanft 
verschieden ist.

F ü r  die so zahlreichen Beileidsbe­
zeugungen, sowie für  die Hilfeleistun­
gen, welche der teuren Verstorbenen 
w ährend ih rer  K rankheit  zuteil w ur­
den, ferner fü r  das  zahlreiche G rab ­
geleite und die vielen Kranz- und Blu­
menspenden danken  wir herzlichst.

Dom Verein «Deutscher Sängerbund» 
für die ko rpora tive  Beteiligung mit 
f lorumhüllter Fahne beim Begräbnisse, 
sowie dem Deutschen D oppelquarte tt  
fü r  die am Grabe vorgetragenen  T ra u ­
erlieder sei ebenfalls herzlichst ge ­
dankt.

H errn  P as to r  Gustav Berchner da n ­
ken wir fü r  seine Trostesworte  am 
Grabe.

Curityba, den 8. O ktober 1 9 0 7 .
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dem geehrten  Publikum von C urityba te i­
le ich h ierdurch e rgebens t mit, dass ich in 
der Avenida Luiz Xavier (Nr. 1 7 )  in unm it­
te lbarer  Nähe der schön bepflanzten Praça  
Osorio eine Filiale eröffnet habe. Die ange­
nehme U m gebung und mehr noch der ge­
räum ige Saal der Confeitaria machen den 
A ufenthalt dase lbst besonders gemütlich.

Ich beehre mich daher, ein P. T. Publikum 
zu zahlreichem Besuch freundlichst "einzula­
den. — Ein komplettes Sortiment

in- und ausländischer Getränke sowie 
D o c e s  u. Bonbons aller Art
sind jederzeit vorrätig.

Hochachtungsvoll 
U u iz  R o m a i t ó .

Zu allen Festlichkeiten vermietet
Tafelgeschirre, Bestecke u. Gläser

U it t lw ig  C a r l  1-lgg (Theater Hauer), 
___________Telephon 53.

Die Heilung des Wechsel- 
Fiebers

b i n n e n  e i n e r  W o c h e !

Schon sei t l än g e re r  Zei t ex is t ier t  
das  Bedürfnis  eines Mittels, welches 
die Krankheit ,  die jäh rl ich  unsere  
K üstenbcvölkcrui ig  heimsucht,  be­
k ann t  un ter  dem Namen Wechsel- 
oder S u m p lfieb er, g ründ l ich  und 
schnell heilt.

Alle Arzneien,  welche bis je tz t ge­
gen diese  K rankhe i t  als unfeh lbar  
angep r iesen  w urden ,  en thalten  Chi- 
ninsulsate,  womit  das  F iebe r  n u r  
ze i tw ebe  aufgehal ten,  a be r  nicht  ge­
heilt wird.  Der Keim bleibt in den 
Organen ,  um in kurzem, den bis 
je tz t  angew andten  Mitteln trotzend,  
wieder he rvorzubrechen .
  A N M V IB H L M B ,.-------

zuberei te t von dem  Apotheker

H e i t o r  L u z ,
ein unfeh lba res  Mittel gegenW echse l-  
ficber, is t n u r  echt zu haben in de r  
Apotheke von

Ste l l  s e id  tic Irm ão,
— CURITYBA. —

A dclio  Correia  <(• Cia. in Paranaguá,  
Fred. S to ra ch c  in Antonina , sowie in 
allen besseren Apotheken und  (lc 
ÄChäftsliäusern des Staa tes  St .Catha.

I  I .  i
1 Bördel-, Sicken- und Drahteinlegmaschine für Klempner,

1 M an d ioca -S ch ä l m as cli in e,
20 billige Nähmaschinen für Handbetrieb,

Gattersci^eij, Jfreissäj^eiy verschiedene Jfetteij,
^  k f f  T U F F

(bester Ungeziefer-Schutz für Obstbäum e und  Reben) in Latas vor. 5, 10 und 50 kg, 
tiO H arth e lseh e  Vetroleitni-Ganhocher, A pp ara te  f ü r  G a zozafabr ika tion  
u. v. a. m. stehen billigst zum Verkauf bei

Z E 1 ^ .  ^ T I T  iT j E E ,  C - U - r I t 3 7 “ l o a , ,
Praça Tirailentes 5.

Prachtvolle metallene

in sehr grosser Aus­
wahl empfehlen

g a t t e t  &  D v m a o ,
C U R I T Y B A R n a  J o s é  B o n i f á c i o .

* -iilif

Die f rüher  W engenrothsche Nagel­
fabrik, R ua I ta ra ré  Nr. 36, welche 
vor 3 Jah ren  zu einem W o h n ­
h a u s  u m g e b a u t  wurde und zur 
Zeit von H errn  H ackenberg  be ­

wohnt wird, ist vom 1. November ab an d e r ­
weitig zu vermieten.

Näheres durch J n l i o  V o l k m a n n ,  
R ua 1 5  de Novembro Nr. 2 9 .

Einen hervorragenden 
Zimmerschmuck
bilden die wob Igelungenen herrlichen

E  Öldruckbilder,
welche in diesem J a h r e  in d e r  rü h m l ich s t  b e k an n ten

L IT H O  G IIA PIIIE  
H a r tm a n  ii & Ile leiten buch  

(S. Paulo) hergeste l l t  worden  sind . Soeben e rsch ie­
nen ist  in diesem le is tungsfäh igen  Bilder-Arerlag  ein 
v ie r tes  w ohlge lungenes  Bild, welches Se. E m in en z

B e  J o a q u i m  Ä v Q Q V & r d a ? ;
den e rs ten  bras i l ian ischen Kard inal,  im P u r p u r  d a r ­
stellt. Das Kolo rit  des Bildes ist  s eh r  w irkungsvo l l  
und  d e r  G es ich tsausd ruck  na tü rlich .  
l i i ldg i 'össc  «50:63,S. — l*rcis 5 $ O OO.

Dieses  Bild, sowie die 3 v o r  e inigen Monaten vo l len­
deten und  die neue E i s c n b a h n k n r t c  s ind zu h a b e n  bei

Alfred Hoff mann
CURITYBA — R ua  do  Riachuelo  Nr.  56.

mm
-C U R IT Y B A , L a r g o  d o  M e re a d o  N r. 18 
empfingen und em pfeh len :

Portwein, Konserven,
. A d r i a n a *  Z

in Kisten,

W
italienische und por-  
tugis ische. — E benso  

i v e rk au f t  dieses H a u s ,  
s eh r  billig die belieb-1

Bordeaux-Weine,
MARKE M onfcvraeit

„ ,Mc<loc’;

te deu tsche

ßlaozstärke 
I.Brillaut’

Q in Paketen;
0  deu tsches  Fabrika t!

Grosses D epot
von raffiniertem Zucker!

Cr® Lc E  E l

F & m i l t © n |
Das B e s te  und N e u e s te  a u f  d e m  G e ­

b i e t e  d e r  S c h n e id e r I c u n s t  ist ganz ent­
schieden die

, M  O c l ß l j  - Z situ  H O  f ü l S  

Deutschc H aus’,
illustrierte Frauerj- und Alodenzeilung 
mit £ chniltniusterbageq!
M it, d e n  E te ita t/cn :

■ Illu s tr ie r te  C hron ik  der Woche*,
>A rbeiten  p r a k tisc h e r  H andarbeiten* ,
»D ie K ochschu lc’,
»Grosse i t  in d e r n to d e in e e lt* .

Jährlich erscheinen 52 Hefte.

Preis 400 rs- per Heft.
bei Ue zn r  Sc h u lz ,  CURITYBA.

Für Stellmacher!
Eine Q uantitä t  Holz in verschiedenen S tä r ­
ken — von C a i n g a  und Ç o i t o c a v a l l o  
— für  Stellmacher sehr geeignet, befindet 
sicli in dem

Deposito &© M adeiras
I'urloM llilhcrt, 

Rua Visccnde  do Guai apuaya Ai 30-

Zu haben in allen besseren De­
tail-Geschäften sind folgende 
Spezialitäten:

.Glanzstärke’ S fÄ Ä i'" “ bekann"
H offm ann  & Schmid t,  Leipzig.

Diese S tä rk e  g ib t  d e r  AVäsche eine a u sse r o r d e n t-  
l ie h e  S te ife ,  einen p r a c h tv o lle n  G la n z  u nd  eine 
b le n d e n d e  W e isse . Dieselbe is t nicht n u r  die 
b i l l i g s t e ,  s ondern  auch die b e s t e ,  die p r a k ­
t i s c h s t e  und  die e i n f a c h s t e  alle r ih re r  Rivalen.

,-arz, 
renomier-

testen Marke:  M. de H . in Dosen von  , u. libra. 
U nst re i t ig  das  . n o n  p l u s  u l t r a -  in diesem 
Artikel!

.Chinesischer Thee,’5 Ä dÄ “!
testen Marke:  M. de H . in Dosen von  u. hbi 
U nst re i t ig  das  . n o n  p l u s  u l t r a -  in diese 
Artikel!

.Hamburger Thee.’
. . .  . . .  , 0   wonrfm auchu n s c h ä d l i c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g  wegen auch  

ganz  k l e i n e n  M in d e r n  ohne Nachteil gegeben 
werden kann,  ha t  sicli d u rch  seine au ss e ro rd en t­
liche AVirksamkeit bere it s  al lgemeine Anerken­
n u n g  erworben.  Derselbe r e i n i g t  d a s  B l u t  und  
g e w äh r t  bei mangelndem S tu h lg an g  ein sehr  
gelindes, dabei aber  höchst  s icher wirkendes  Ab­

führmit te l .
Y 7 r . T . v - m * m r l o  ’ angefer t ig t  vo m  Apotheker  G.
, V  G l i I l l G l L l d . ,  Boet tger  in Brusque.  Dasselbe 

is t  ein n u r  aus  Pf lanzen h iesiger  F lo ra  hergeste ll ­
tes W u r m it te l  von  u n fe h lb a r e m  E r fo lg .

.Nigrosolo Polish:’
O d e n  u n d  B l a u l t m a c h c u  alle r feinen Schuh- 
waren.

Famos’ kcsl<c un<̂ bi,li®stc Ketall-Putz-

Niederlagen: 3 o ã o  Curityba-
&  C»., Ponta Grossa.

Gabinete l>eiatario
— de —

Harry H ippius
geöffnet von 8—12 U hr  

sowie von 1—5 Uhr.
R u a  d o  R i a c l i u c l o  .Az 5 .

Marktpreise
v o m  8 - O k t o b e r  1997 .

B o h n e » , schwarze 
„ weihe 

„ farb ige 
B ran n tw e in  
B u tle r ,  frische 

„ in L a llen  
E ier
E rbfen, geschälte
F a r in h a  de M a n d . v . M o rre te s

.. .. M ilh o
F u m o  in R ollen 
H ähne 
H ühner 
H cro a  M a te  
K arto ffe ln , hiesige 
Dörrfleisch, hiesiges 
Häitscl 
Heu
H äute , getrocknet 
Käse (Kampkäse)
Klcehen
Kiele (R oggen-)
Leim
Leinsamen
Linsen
P in h ä o
Reis, englischer (indischer)

„ na tio n a le r  
S p ir i tu s ,  40 G ra d  
Schafw olle
T a lg , unausgelaffen, frisch 

„ „ getrocknet
W achs
H onig  gewöhnlicher
Schleuderhonig
Kaffee
M a is
M aism eh l (F u b á )
R alio n a lw ein , 1 Q uin to  (120
R oggen
Roggenm ehl
Rindfleisch, frisches
S a lz
Schweinefleisch, frisches 

gesalzenes
Schm alz 
Speck, frischer 

„ gesalzener

„ (R io ,) weih, gemahlen 
„ gelber von I la ja h i)  

Zw iebeln, nationale 
„ portugiesische

120 L. 2 4 $ 0 0 0 — 80 0 0
2 0 8 0 0 0 — $ 000
20 $ 0 0 0  —■ 8 0 0 0

P ip a 1 4 5 S 0 0 0 — 8 000
1 K. 3 8 0 0 0 — 3 8 5 0 0
1 K. 2-? 500 — 2 8 8 0 0

1 Dtz. O S IO O - 08 5 9 0
1 K. 1 8 2 0 0 - 8

80  L. 1 1 S 0 0 0 - 8 0 0 0
1 0 —80 L. 8 5 0 0 0 - $

4 0  L. 3 3 2 0 0 - 33 4 0 3
15 K. 1 4 8 0 0 0 - 2 0 3 0 0 0
Stück 1 8 0 0 0 — 8
Stück 1 8 2 0 0 — 13490

15 K. 3 8 5 0 0 - 4 8 0 0 0
40 L. 4 - 3 0 0 0 - 4 3 5 0 0
1 K . 0 8 9 0 0 - 8
1 N. 0 8 0 0 0 - CS 030

15 N. 1 3 0 0 0 - 80 0 0
1 K 1 8 2 0 0  - A

1 K . 2 5 0 0 0 - 2 3 2 0 0
1 K . 1 5 8 0 0 - 8

15 K 1 8 8 0 0 - 2 3 0 0 0
1 K . 1 8 0 0 0 - 8 0 0 0

40 L . 6 8 0 0 0 — 8 0 0 0
1 L. 1 8 2 0 0 - RUOO

10 L. 8  — r
60  K . 8 0 0 0 - 8 0 0 0
6 0  K 2 8 3 0 0 0 — 3 0 5 0 0 0

1 L ' 1 8 0 0 0 — 8 0 0 0
15 K ' 7 8 5 0 0 — 8 0 0 0

1 K ' 0 8 6 0 0 — 8 0 0 g
15 K 9 8 0 0 0 — SCOO
1 K .' 1 8 6 0 0 - 8 0 0 0
1 K . 0 8 6 0 0  —
1 K . 8 8 0 0 — 13 0 0 0

15 K. 7 8 5 0 0 — 8 8 0 0 0
120 K. 8 8 5 0 0 - 8 0 0 0

15 K . 2 8 4 0 0 — 2 $ 6 0 0
Flaschen) 4 0 8 0 0 0 — 5 0 8 0 0 0

40 L . 4 5 0 0 0 - 8 000
15 K . 3 SÜOJ— SUUO

1 K . 0 8 7 0 0 — 8 0 0 9
50  L . 6 5 5 0 0 — 8 000

1 K. 1 8 2 0 0 — 8
15 K . 1 0 8 0 0 0 - 1 1 8 ( 0 3

1 K. 15 4 0 0 — 8 0 0 0
1 K. 1 8 2 0 0 — 8 0 0 0

15 K. 1 2 8 0 0 0 - 1 2 5 5 0 0
.“ 60  K. < 0 0 0 - StiDl)
i 60 K. 4 0 5 0 0 3 - 4 1 3 0 0 0

60 K. 2 i s n a o —2 ? *
15 K. 5 8 0 0 0 - 8 0 0 0

1 K. 0 3 9 0 0

2 — 3 brave
Unabon,

welche das Tiaohlevbandwork erlernen woller,  
werden gesucht.— Näheres in der Redaktion  
dieses Blattes,
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— vou —
Carlos Meissner,

Curityba — R ua 15 tle Novembro J\S 38  — Paraná.

G r o s s e s  L a g e r  
in P o r z e l la n - ,  K r is ta l l -  u . G la s ­
w a r e n ,  W a s c h s e r v i c e  in grosser Aus­
wahl.
Vasen, F iguren , N ippsachen , Tisch-, 
H änge- und  W and lam pen  in allen Preislagen. O 
W affen u. M unition, Eisenw aren  für M 
Bauten u n d  H andw erker.  7 g

^T ä,3 rL 2 M .a ,sc3 n L l2 n L ez3 . von ;#  
Seidel ds 2?T©.ulihicl0,2̂133. j§

so wie C l e m e n s  M ü l l e r ,  beste bekannte, garantier te  Ware, ê  
M a s c h i n e »  u n d  W e r k z e u g e  fü r  H andw erker. Grosses |w" 
Sortiment in K ü r l i e n -  und  l l a u s g c r i t t e n .  j ß t

Best© Sollngep Stah lw areu  ítài? Haus Ä
und, KtlGhe. M

R y n s t m A t  u. Z ü nd sch n u r  stets auf Lager. — Fensterglas, •'§?' 
F&rbem, — Qtl«, Firniss©; — Pumpen, Rohre, Ventile, â

Lnxusgegenstände und Artikel für Geschenke. S
Telephon: Nr. 179. Telegram m adresse: „Dalouça“.
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Bester deutscher
Portland-Cement,

M a rk e :  , X j o c o 2 n n . o t i r v e %
n ur  bei

Jo ã o  Schm id t, C u rity b a ; 
E w aldo  & C.ia, P on ta  G rossa.

§i^X jtijveà *y*°S$m3LVX1cx Ẑ 1
— CURITYBA, Rua do Riachuclo Nr. 56 —

B u chbindere i  und -Druckerei
— gegründet 1889 — 

bring t  sich h iermit  dem geschätzten P u ­
blikum im allgemeinen und den Herren  
Fabr ikan ten  und Geschäf tsleuten  im be­
sonderen in empfehlende E rinnerung  zur 
Anfertigung jeder  Art von

e>"ot.miifazc ii, c8 iic |> (topfen , C o u v c tL  m i t  
b i n n e n ? !  tieft., cR ccfin u m jcn , d l i i i t t i u iq e u ,  
ê u i a o ,  ^ i o i t e u -  i iu 3  Sw cfiä (.t.ificutcii, 6 i n -  

\ f a 3 m tc p - ,  ^P c tfoG u  n g o - t iu 3  3Cocfvt-ci L - , 
l a t f c n  ooiv ie  eüci uctci nc-cicjciv n .  s. iv .

F a b v i k a t i o i i s
von ( ’o n t o h h c l i c r n  jeder 
wie von P a p p s c h a c h t e l »

I Formen und Grössen.

Achtung
S o e b e n  aus E uropa eingetroffen 

verschiedene 8orten IrisclieiGemüsesamens.
Verhaus en gras und. cn detail

b e i Q ! © s a r  S ö h n t e ?  CURITYBA.

Apotheke und Drogerie
von

>'.m S o m m e r  &  C."* M -
Rua do Riachuelo Nr. 69. 

Jederzeit v o rrä tig  ein kom ­
plettes Sortim ent von
Medikamenten, Drogen, chem i­
schen u. pharmazeutischen Pro­
dukten.

WU- %u j e d e r  Stunde bei T a g  u. 
N a c h t  werden R e z e p t e  angenom­
men, und jeder Auftrag wird sc h n e l l ,  
g e w is s e n  h a f t  und b i l l ig  ausge­
führt.

H o m ö o p a t h i s c h e  R e z e p t ©  fin­
den in dieser Apotheke ebenfalls 
prompte Erledigung bei sehr m a s ­
s i g e n  P r e i s e n .

A lle  Arzneien werden jederzeit 
frisch u. gebrauchsfertig geliefert-

Rua do Riachuelo Nr. 69. 
gegenüber von R. Hatschbach & In n a o .

Das zahnärztliche Kabinett
— von —

G a i r i a s  R o b o M s 6
—  Rua S. F rancisco Nr. 16 —  Curityba —
e m p f i e h l t  sich zu r  Anfert igung und 

1 Zum Einsetzen

künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse
o h n e  W u v z e l e n U c r i n m g  

in  G old u n d  a llen  E delm eta llen , auch 
ohne G aum enp la tten . 

iirifccltciinrl>oiicii nnch neuesten Sy­
stemen, ohne W urzclentfernung. 
V lon ibe i i  in  a lle n  .M aterialien!

Jede Zalinoperation, auch Ziehen der Zahne
... wird möglichst schmerzlos ausgeführt . 
*,! N ich t an t sitzende Gebisse w erden a u f 

das sauberste um gearbeitet.
Fflr alle m eine A rb e iten  ü b e rn eh m e  ich weit- 
1 u g eh e n d e  G aran tie .

C u t«  A r b e i t  b e i  b i l l i g e m  P r e U e .

O

Eine noch wenig gebrauchte  gute
Aranha

is t zu verkaufen  bei
Jorge Grosnel, 

R ua da L iberdades? 32.

m

Eine Dampfmaschine (Lokomobile)
in sehr gutem Zustande, von 12 Pferde­
stärken, ferner eine E i s e » H o b e lm a s c h in e ,  
eine E i s e n f r i i . s m a s c h i i i e ,  eine I S o h rn ia -  
s c h iu e ,e in e  U o c h s t a n z n i a s e h i n e ,  verschie­
dene T r a n s m i s s i o n e n  und anderes mehr 
sind billig zu verkaufen. Näheres durch 

Julio Vollem an ii, 
Curityba — Rua 15 de Novembro Nr. 65.

Dr.
Univ. me<l. 

José JFerencz,
prom ov ie r t  zu Wien, 

nostr if ic ie rt  in Rio de Janeiro , 
is t  zu sp rechen  von 2—4 Uhr. 

W o h n u n g ;
Rua São Francisco  Nr. 9.

ist  ste ts  zu haben in der 
Expedition  dieses Blattes.

N M

m J P  T T  E l  T i  X  I D  O  I L ,
W u r m m i ^ e i  W B ,  H M t o r  L m z :

zuF Vertreibung unxliTötung der E ingew eidew ürm er.
Das Vermidol ist  ein Medikament von g rosse r  W irk u n g  zu r  V er t re ib u n g  d e r  Eingeweide­

würmer, welche im Organism us der  Kinder  Ursache vieler S törungen s i n d ; und diese Störun­
gen bringen eine Menge von Symptomen mit sich, so dass es m anchm al scheint,  dass diese 
kleinen Wesen an anderen schweren Krankheiten leiden.

T77 des T7"errx2.id_ol-
Dieses Mittel bringt  eine ausserordentliche W irkung  h e r v o r ; manchm al geschieht es, dass 

schon bei der  ersten Gabe dieser Arznei die Kinder  auf einmal sämtliche W ü rm e r  loswerden 
und dann für  immer geheilt sind. In  wenigen Stunden, ohne ein Abführmittel  anzuwenden und 
im allgemeinen, ohne die Gaben zu wiederholen, werden sämtliche W ü rm e r  in grossen  Mengen 
ausgeschieden. Bei den plötzlichen Anfällen, welche durch  die E ingew eidew ürmer  hervorgerufen 
werden, ist seine W irkung  einfach g rossa rt ig :  bei Konvulsionen, Schwindel und  Kolikanfällen, 
durch dieselbe Ursache hervorgebracht,  ist seine W irkung  ausgezeichnet,  indem sie sich sogar 

bis auf die Verdauungsorgane erstreckt.  Vermidol ist  zu haben in der  Apotheke von

8tellfcl<l <& Irmão In  Curityba,—Adelio C orreia & C.a in 
f »  Paranaguá — Frederico Storache in Antonina, — ^

sowie in allen besseren Apotheken u. Geschäftshäusern des Staates Sta. Catharina. »-«

■ - O S C

¥ ^ ¥
•  4 3 M C

Allerlei.

A us «len» Leben e in es  S hcrlok  H olm es. Aus 
London wird dem «B. T.» mitgeteilt, dass Robert  
Pinkerton, der  Chef des berühm ten  n o rdam erikan i­
schen Detektivinst itutes , an Bord des Dampfers «Bre­
men» während der  U eberfahrt  von New York nach 
P lym outh  infolge eines Herzleidens gestorben ist. Mit 
ihm ist einer der  hervorragends ten  Detektivs aus dem 
Leben geschieden. Das Ins t i tu t  wurde von Allan Pin­
kerton, dem Vater Roberts , vor etwa 50 Ja h ren  ge­
g ründe t  und machte sich in jener  Zeit, als die g ro s­
sen Verbrechen in den Vereinigten Staaten an der  
T ageso rdnung  waren,  durch  die Umsicht seines Lei­
ters  und die Zuverlässigkeit  und Unbestechlichkeit 
se iner Beamten schnell  beliebt, und die Pinkertons, 
wie seine Agenten kurzweg genannt werden, leisteten 
d e r  Polizei manch wertvollen Dienst. Allan Pinkerton  
rettete zum Beispiel dem Präsidenten  Lincoln das Le­
ben. Auch von Robert lässt sich eine grosse Anzahl 
von Shcrlok Holmesiaden berichten, von denen hier  
n u r  einige erw ähnt werden sollen. Sein bester  Fang 
w ar  die Ergreifung des berüchtigten Banknotenfäl­
schers  und Bankräubers W alter  Sher idan. Pinkerton 
selbst leitete die Jagd, zu der  n u r  die gewandtesten 
Spürhunde  der  Agentur verwandt wurden. Die H aupt­
schwierigkeit lag darin, dass kein Bild von Sheridan 
zu haben war. P inkerton wusste sich zu helfen. E r  
verkleidete sich, brach bei einem Verwandten Sheri­
dans  ein und stahl das wertvolle Porträ t ,  das er  so­
fort  vervielfältigen liess und an die Armee seiner  Be­
amten verteilte. Es dauerte  auch wirklich n u r  wenige 
Wochen, bis Sheridan ergriffen werden konnte. Einen 
anderen Streich führte  Pinkerton vor verhä l tn ism äs­
sig kurzer  Zeit aus: E r  hatte den Auftrag bekom
men, W ertpapiere im Betrage von 2‘/, Millionen Dol 
la r  von einem Staat nach dem anderen zu bringen. 
Obgleich er  diesen Auftrag streng geheim hielt, hatte 
doch eine Diebesbande Kenntnis davon erhalten. Un­
terwegs wurde d e r  Zug angehalten und die Beamten 
mit vorgehaltenem Revolver gezwungen, den Schrank, 
in dem die Wertsachen aufbewahrt wurden, auszu­
liefern. Als der  Schrank ausgeladen war, durfte  der  
Zuir unbehelligt seinen Weg fortsetzen,  und die Räu­
ber  machten sich ans Werk, um die fette Beute ein­
zuheimsen. W er  mag aber  wohl ihre W ut und Ent­
täuschung  beschreiben, als sie s ta tt  de r  erhofften 
Wertpapiere n u r  alte Zei tungen fanden, und* oben 
d arau f  einen Zettel, auf dein Pinkerton ihnen einen scho­

nen G russ  schrieb und die Hoffnung aussprach, sie 
recht bald im «Sing-Sing» (Zuchthaus von New York) 
begrüssen zu können. Der Detektiv hatte von der  Ab­
sicht der  Räuber  Kunde bekommen und die W ertpa­
piere in einer Brieftasche bei sich getragen.

Ei» verschwundener See. Die Besu­
cher des Wallis werden sich sehr wundern, 
wenn sie sehen, dass der am Fusse des Eg- 
gishorn in der Höhe von 2367 Metern gele­
gene Merjelensee verschwunden ist. Gleich­
zeitig sind die Täler von Fiesch und Roda- 
no von den etwa 3 bis 31/, Millionen Kubik­
meter Wasser des verschwundenen Sees über­
schwemmt und verwüstet worden. Der See, 
der etwa 1 km lang und 300 Meter breit ist 
und stellenweise eine Tiefe von 100 Meter 
hat, ist übrigens jetzt nicht zum erstenmal 
verschwunden. Es scheint, dass es sich um 
ein in regelmässigen Intervallen auftretendes 
Phänomen handelt. Bereits im Jahre 1886, 
dann in den Jahren 1893 und 1900 wurde 
das Verschwinden des Sees konstatiert, so 
dass man also eigentlich das Ereignis für 
dieses Ja h r  hätte vorhersehen können. Die 
Regierung des Kanton Tessin und die Bun­
desregierung studieren bereits seit längerer 
Zeit dieses Naturwunder und suchen mit 
kostspieligen Werken die Schäden der Uebor- 
schwemmungen abzuwenden. Man weiss nicht, 
wann der See anfangen wird, wieder «auf­
zutauchen». Jedenfalls aber handelt es sich 
nur um ein zeitweiliges Verschwinden, und 
die Freunde des Eggishorn werden bald 
wieder Gelegenheit haben, den geheimnis­
vollen See in seiner blauen Herrlichkeit zu 
bewundern, bis er eines Tages auf ebenso 
unerklärliche Weise für immer verschwinden 
wird.

NdiaízMiichrr i»i Unterseeboot. Immer 
noch bemüht man sich, dem Meere einen 
grossen Goldschatz wieder abzubringen, der 
1799 mit dem englischen Schiff «Lutine» an 
der Terschellinginsol an der holländischen

Küste in die Tiefe versank. Jetzt werden 
mit einem neuen, speziell zu solchen Zwek- 
ken konstruierten Unterseeboot die Versuche 
fortgesetzt. Dieses Unterseeboot ist mit be­
sonderen Apparaten versehen, durch die man 
den. Luftdruck regulieren und auch den Druck 
des Wassers genau bestimmen kann. Der Bo­
den des Fahrzeuges ist so mit völliger r Si­
cherheit zu öffnen und die Untersuchung des 
Wracks wird damit sehr erleichtert. Bei den 
Bergungsarbeiten an der «Lutine» sind da­
bei freilich noch besondere Schwierigkeiten 
zu überwinden, denn das Wrack ist völlig 
im Sand vergraben, und durch die Be\ve° 
gung der See werden täglich neue Sandmas­
sen herangeschwemmt und die Arbeit sehr 
erschwert. Die «Lutine» liegt inmitten einer 
Anzahl gefährlicher Sandbänke, und manches 
Menschenleben fand sein Ende bei den Ber­
gungsversuchen, die im vergangenen J a h r ­
hundert mehrfach wiederholt wurden Als 
das Schiff unterging, betrug der Wert der 
an Bord befindlichen Goldbarren 10 Millio­
nen Mark; 2 Millionen davon sind nach und 
nach gehoben worden, und den Rost hofft 
man nun mit Hilfe des Unterseebootes in 
absehbarer Zeit zu retten.

Neue Volkslieder. In eine Sammlung 
nassauischer Volkslieder hat ein Landrat ei 
nige eigene literarische Produkte aufgenom­
men, die er offenbar für echte Volkspoesie 
halt. Als I robe möge eine Strophe aus einem 
von der « frankfurte r  Zeitung» miteeteilton 
landrätlichen «Frühlingslied» dienen
Der Baum schüttelt ab sein dürres Holz 
Mit den Fässern aufs Feld fährt der Bauer 
Vom Mädchen reisst sich der Knabe stolz 
f uf d°m Dach sitzt der Kater auf Lauer 
Ja  im lH-uhling da steigt der Saft in die Höh’ 
Und die Menschen, die Vögel, sie jubeln Juchhe' 

Wir bitten den Herrn Landrat, auch ein

in die Sammlung aufzunehmen. Es ist ge 
de so volkstümlich wie sein Frühlingslk 
Die erste S trophe lautet:
Im Winter da ist das Eis sehr kühl 
Und im Norden steht einsam die Fichte, 
Da sitzt der H err  L an d ra t  auf seinem Stu 
Und da macht der  H err  L and ra t  Gedichts 
Und es jubelt der Mensch, und es jubelt c

i Vi<
«Unser L and ra t  der kann  es! Kikeriki!» 

  ----------------------
L ustige  Ecke.i

F a l s c h  a n f g e s a s s t .  A. (in grosser 
gung): «Denken Sie sich, ich habe den 
aus meiner Brillant-Busennadel verlöre 
B. «Na, behalten Sie n u r  ihre Fassung.» 
<\ \ as  tue ich mit der Fassung ohne Sl 

I>s»s ä r g e r l i c h s t e  h e i  d e r  Gesclii 
Kunde (zum Bankier): Was ist Ihnen,
sind ja ganz ausser sich? — Bankier: 

u n d e r ! Meine F ra u  ist mir durchg 
gen. Kunde: So? Mit wem denn? - B a '  

11 Henker, das ist gerade das ärgerh 
an der Geschichte, mit meinem — Kass 

I  r o i u p t e  A n t w o r t .  Hausfrau (zum 
benmadchen): «Wie hoch steht das Th< 
meter Lisetta?» — Lisetta: »Ganz obei 
des Herrn Bücherschrank, gnädige Fra 

E r s t e r  < i e d n » k c . Mann (eine gerifh 
Zustellung öffnend): «Da haben wirs;
musst Du wegen Deines bösen Mund' 
noch vor den Schranken des Gerich <
nnrt .T L *  T  F.r a u  (entsetzt): «O weh

h habe nichts anzuziehen!» . 
no Ti ru !l r e  D r o h u n g .  Gymnasiast 

• u erk lärend): »Mein Fräulein,
Virginia!»’’*0'1'  orhil™> ~  rauclie '°"
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